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Ueber den Gang der Verhandlungen , die zur Bildung
einer Regierung führen sollen, wird gemeldet :

WTB . Berlin , 13 . Jan . Tr . Luther setzte die informatori¬
schen Verhandlungen mit den Fraktionen gestern den ganzen Tag
über fort . Er empfing die Vertreter des Zentrums , der Teutsch-
uationalen Bolkspartei, der Deutschen Bolkspartei, der Demo¬
kratischen Partei und der Bayerischen Volkspartei. Der Kern-
pi:nkt aller Besprechungen war die Erörterung über die Bildung
einer Regierung , in der ohne Fraktionsbindung jede Fraktion
mit je einem der Fraktion angehörenden Vertrauensmann ver¬
treten sei, im übrigen aber eine Besetzung durch „Fachminister"
erfolgen solle, bei deren Apswahl durch den verantwortlichen
Reichskanzler eine gewisse Rücksicht auf die politische Einstellung
genommen werden solle . Es wurde ferner über die Methode ver¬
handelt, durch di« in praktischer Arbeit eine enge Fühlungnahme
zwischen der Regierung und den Fraktionen sicher gestellt werden
könne . Das Zentrum hat eine Fraktionssitzung über die neue
Grundlage abgehalten und unter Vorbehalt einer letzten Ent¬
scheidung nach Kenntnisnahme der Gesamtgestaltung des Kabi¬
netts dem Plane einstimmig zugestimmt. Die Führer der Deut¬
schen Bolkspartei und der Bayerischen Bolkspartei haben den
Plan grundsätzlich gutgeheitzen. Tie Teutschnationale Volks -
Partei hält rm Saufe des Dienstag eine Vorstands- und Frak¬
tionssitzung ab.

*

Pr . Berlin , 13. Jan . Das Rcichskabinett Dr . Luther würde
aus folgenden Bertrauensleuten aus den in Frage kommenden
Parteien bestehen: Für die Deutschnationalen Wallraf als In¬
nenminister , für die Bäuerische Bolkspartei Dr . Emminger als
» usiizminister, für das ZentrjiM Reickwarb^itSminister Dr .
Braun » und für die Deutsche BolksParter . ReichsäutzenministerDr . Dtresemann . Die übrigen Ministerien würden durch „Fach¬männer " beseht werden, und zwar würden von den bisherigenMinistern als Fachmänner im Amte verbleiben Dr . Gehler als
Reichswehrminister und Graf Kanitz als Ernährungsminister .
Die Frage , ob daS Ministerium Luther zustande komrnen wird,
hängt einnral von der Haltung der dentschnationalen Fraktion ab
» nd andererseits von dem Verbleiben Dr .

' GetzIers, der übrigens
der demokratischen Fraktion nicht mehr angehört , in seinen : Amte,
da. wie gemeldet wird, das Zentrum seine Stellungnahme zu
dem Kabinett Luther davon abhängig gemacht hat .

Berlin , 13. Jan . (Eigener Funkdienst. ) Je mehr sich der
Reichsfinanzminister Dr . Luther seinem Ziele, ein Kabinett
ans je einem Vertreter der Fraktionen , natürlich unter Aus¬
schluß der Sozialdemokraten zu bilden, und dir restlichen Mini¬
sterien dann mtt „Fachleuten" zu besetzen, nähert , desto mehr
enthüllt sich vor den Augen der Oeffentlichkeit der werdende
Bürgerblock . Neuerdings verlautet sogar, daß der deutsch-
uattonale Abgeordnete und frühere Reichstagspräfident Wall -
ras für daS Innenministerium auSersehen ist. Es handelt sichu« den gleichen Mann , der in Köln von der schwarz -rot - g e l b e n
Fahne sprach «nd der jetzt den Schutz der Verfassung
übernehmen soll. Als zweiter Vertrauensmann der Deutsch¬
nationalen kommt der frühere Staatssekretär L e w a l d in
Frage , der seiner Zeit wegen seiner Einstellung aus
dem Amt entfernt worden war . Ihm zur Seite soll der
frühere Reichsschatzsekretär Graf Rödern , auch ein Mann des
schwarz -weiß-roteä Couleurs , gestellt werden. Als ReichSwirt-
ichaftSminister ist an den schwarz -weiß-roten Geheimrat Bü¬
cher , früher Reichsverband der Jiwustrie , gedncht. E m m i n -
Ser soll schließlich die Bayerische Volkspartei in der Regierungdertrete» und Kanitz ist als Reichüernährungsminister gedacht .

Es kann als » gar kein Zweifel darüber bestehen , daß die
Regierung Luther nichts anderes als ein verschleierte
Bürgerblock ist, dessen Mitglieder nicht einmal
' » viel Ehrlichkeit aufbringen , ihr Kind 6ef dem
richtigen Namen zu nennen . Tatsache ist, daß es wohl kaum eine
Fraktion gibt, der eS bei diesem Bürgcrblockgeschäft wohl ist.
insbesondere das Zentrum dürste von der Entwicklung der Krise
unangenehm berührt sein . DaS ergibt sich auS aus der heutigen
Morgenpresse. Die „G e r m a n i a "

, die sich z. B. sonst sehr
Zapfer gehalten hat , hat plötzlich die Sprache verloren
und begnügt sich mit einem sachlichen Bericht zu den Dingen , die
da kommen sollen . Die „Z c i t" sagt ebenfalls nichts , und auch
di« RechtSpresie schweigt sich aus . Nur die „Kreuzzeitung " spricht
da« „allerschwersten Bedenken" ihrer Führer gegen die beabsich-
E' gtr Kombination und für die „Deutsche Zeitung " bedeutet"er Plan Dr . Luthers ein, „Verschlechterung der Marx -Abstch -
te»", d. h. Beteiligung und Mitverantwortung der Dentschnatio-
nalrn , bei völliger Einflußlosigkeit".

In Anbetracht dessen hat das , was die demokratische „Bossi-'we Zeitung " in folgende» Worten zum Ausdruck bringt , eine
gewiss, Berechtigung:

„CS hat de» Anschein , als ob die Deutschnationalrn noch
Schwierigkeiten prinzipieller Natur machen . Bekanntlich habenü» ursprünglich 4 Sitze im Kabinett beansprucht nnd außerdemd' » Forderung nach Homogenität zwischen der Regierung jm
Weiche und der in Preußen gestellt . Anscheinend können sich die
Deutschnationalrn isich< damit absinden, daß sie lediglich durchd>nrs ihrer parlamentarischen Mitglieder in der Reichsrrgierung
ddstreten sein sollen , und anscheinend spielt die Preußen -Fraged»i ihnen noch eine ausschlaggebende Rolle."

»
Wenn nicht abermals alle Zeichen und Meldungen

trugen , dürfte der Reichstag, wenn er morgen nachmittag
»usammentritt, eine neue Regierung vorgestellt be -

•

kommen. Ein Kabinett, das die Namen Luther - Stre -
> e m a n n führt , also das Kabinett eines verschämt -
unverschämten B ü r g e r b l 0 ck s ist . Sind die
Meldungen aus Berlin richtig , dann werden in diesem
Bürgerblock -Kabinett „Fachmänner " mit politischem Stem¬
pel und Vertrauensmänner beinahe aller bürger¬
lichen Parteien sitzen, so der Kulissenschieber und poli¬
tische Oberintrigant S t r e s e m a n n für die Volkspar-
teiler, der Reaktionär Dr . Brauns als Arbeitsminister
für das Zentrum, der famose deutschnationalistische Demo¬
krat Dr . EeßIer , der als „Demokrat " geführt wird , von
dem man aber noch nicht genau weiß , ob die Demokraten
diesen deutschnationalen Gefolgsmann weiterhin auch als
„Vertrauensmann" gelten lassen werden . Bemerkenswert
ist , daß besonders das Zentrum den allergröß¬
ten Wert darauf legt, daß E e ß l e r auch in Zukunft
auf dem Posten des Reichswehrministers verbleibt, das
Zentrum soll sogar die Belastung Dr . Brauns auf dem
Posten des Arbeitsministers vom Verbleiben Dr . Eeßlers
abhängig machen . Die Bayr . Volkspartei wird wahr¬
scheinlich ihren reaktionärsten Mann , den sie im
Reichsparlament sitzen hat , nämlich Herrn Dr . Emmi n ^
ger , als Reichsjustizminister in das verschämt-unver¬
schämte Bürgerblock -Kabinett delegieren, um durch Herrn
Emminger demonstrativ zum Ansdruck zu bringen, daß
der reaktionäre und republikfeindliche
Kurs , der so stark in der deutschen Rechtspflege
zum Ausdruck kommt, im neuen Kabinett eine Stütze fin¬
den wird . Käme dazu noch , wie verlautet, der Deutsch-
natioale Walraff als Rcichsinnenministor , dann läßt
sich ermessen, was man von der (Lcklärung . des,neuen
Kanzlers gegenüber den sozialdemokratischen Parteifüh¬
rern zu halten hat : er, Dr. Luther , beabsichtige nicht, ein
Kampfkabinett gegen die Linke zu bilden .

In einem Kabinett Luther -Stresemann, so wie seine
Zusammensetzung nach den bisher vorliegenden Meldun¬
gen beabsichtigt ist, sind die Intereessn sowohl der deutschen
Reaktionäre, wie des Großkapitals und der Agrarier im
ausgesprochensten Maße gewahrt. Kommt das Kabinett
Luther -Stresemann so zustande , wie beabsichtigt ist , so be¬
deutet ein solches Kabinett eine etwas verschämt und
schlecht verhüllte Kampfansage an die D e m 0 k r a -
t i e und an die R e p u b l i k , ferner eine ausgespro¬
chene Kriegserklärung an die deutsche Ar¬
beiterbewegung . Ein solches Kabinett bedeutet
weiter, daß fortan in Deutschland ein noch arbeiter¬
feindlicherer Kurs gesteuert werden soll , als bisher,
daß die egoistischen Interessen der Besitzenden noch krasser
und brutaler wahrgenommen werden sollen , als es ohne¬
hin geschieht. Ein Kabinett Luther -Stresemann bedeutet
weiter, daß der Kampf gegen dje preußische Koalitions¬
regierung auch in schärfstem Maße von Reichsstcllen ans
betrieben werden wird , um auch in Preußen eine
Bürgerblack regier ung in den Sattel zu heben .
Und vom Reich pnd Preußen aus sollen die Bestrebun¬
gen weiter in d i e Freistaaten getragen werden , die bisher
der Reaktion mit Erfolg Widerstand geleistet haben .Sollte Herr Walraff Reichsinnenminister werden , so
heißt das, daß die Dentschnationalendie Herren Hergt und
Westarp noch zurückhallen, um sie bald und zur passen¬den Stunde auf Preußen loslasten zu können. Da
könnten die politischen und wirtschaftlichen Reaktionäre
frohlocken, wenn der Erzreaktionär Walraff als Innen¬
minister im Reiche hauste und der Erzreaktionär Westarpals Innenminister in Preußen. Es dürfte der Arbeiter¬
schaft nicht schwer fallen , sich vorzustellen , w i e es sich g e -
gen die Arbeiterschaft bei politischen und wirt¬
schaftlichen Kämpfen auswirken müßte , wenn Polizei und
Verwaltung derart in Händen von deutschnationalenReaktionären sich befinden , wie es ja jetzt angestrebt wird .

Mag Herr Dr . Luther am Mittwoch oder Donnerstagim Reichstage die wahre Natur des von ihm zu bilden¬
den Kabinetts ebenso zu verschleiern versuchen, wiedie Ziele verschleiert werden sollen , die mit dem Kabinett
Luther verfolgt werden , die Arbeiterschaft und die Sozial¬demokratie wird er nicht zu täuschen vermögen . Der An¬
fang zum Bürgerblock ist da und dem Anfänge wer¬den weitere Taten folgen. Interessant dürfte sein zu be¬
obachten, wie diese verschämt-unverschämte Bürgerblocks¬
bildung auf die ch r i st l i ch e n A r b e i t e r wirken wird
besonders auf die katholischen Arbeiter, die sich zum Z e n

'
t r u m bekennen. Denn daß ein Kabinett Luther -Strese¬mann auch ihre Interessen schwer benachteiligen und schä¬digen wird , das dürfte sehr bald den katholischen Arbei¬tern deutlich werden .

Die Bildung des Kabinetts Luther -Stresemann ist ein
Kampfsignal . Wir Sozialdemokraten hören dasSianal richtig und werden in jeder Situation das zu tun
wißen, was der Erhaltung der Revublik auf demokrati¬
scher Grundlage und was den deutschen erwerbstätigen
Masten dient . .

Arbeitslohn und Produktion
Oer Kampf um die Verbesserung der

Lebenshaltung
Die deutsche Börse bat das neue Jahr in guter Stimmung

begonnen . Man glaubt dort , das der tiefste Stand der Sta -
bilifierungskrise überwunden sei, und daß nunmehr eine Pe¬
riode wirtschaftlicher Aufwärtsbewegung erwartet werden
könne . Für die Weltwirtschaft scheint diese Zuversicht begrün¬
det zu sei» , soweit es auf die allgemeine Steigerung der Wa¬
renpreise ankommt, die man als Vorzeichen für das Aufstcigen
der Wirtschaftskurve anzuschen pflegt . Wird Deutschland an
der weltwirtschaftlichen Besterung , wenn sic wirklich kommen
sollte , teilhaben , oder wird es nur die schlimmen Folgen der
Preissteigerung in Form einer neuen Verschlechterung der Le¬
benshaltung der breiten Massen zu spüren bekommen.

Einer der deutschen Industriekapitäne . Peter Klöckner ,
bat jüngst auf der Generalversammlung seines Werkes aus¬
geführt , daß die hoben staatlichen Belastungen die deutsche In¬
dustrie zwängen , in der Hauptsache den Jnlaudsmarkt zu pfle¬
gen und durch Vereinbarungen mit der Fertigindustrie deren
Konsumkraft durch starken Export der Fertigerzeugniste zu
erhöben- Auch von anderen Vertretern der Industrie ist auf
die Bedeutung des Jnlandsmartts hingewiesen worden . So
meint in einem Zeitungsartikel der Abgeordnete Reichert,
Syndikus industrieller Verbände , daß eine Steigerung des
Jndustriecrvorts in wünschenswertem Maße nicht möglich sei ,
deshalb habe der Jnlaudsmarkt heutzutage eine noch größere
Bedeutung als früher . Als Deutschnationaler will er dieses
Ziel erreichen, indem durch hohe Zölle die Einfuhr gedrostelt
werden soll. Schließlich bat noch der Generaldirektor Dr
Bögler in der Hauptversammlung deutscher Eisenhüttenleute
die gleiche Frage behandelt , und er ist dabei zu dem Ergebnis
gekommen, daß der deutsche Jnlandsmarkt hauptsächlich von
einer kaufkräftigen Landwirtschaft abhängig ist .

Wenn die eisenindustriellen Herren vom Jnlandsmarkt
sprechen , so sehen sic das Problem so , daß durch die Fernhal -
tung der ausländischen Konkurrenz eine wesentliche Erhöhung
ihrer Profite erzielt wird . Auch bei der Landwirtschaft denken
sie nicht an die Allgemeinheit , sondern fie fühlen fich lediglich'

mit den Interessen des Großgrundbesihes solidarisch verbunden .
Ohne Zweifel ist der Jnlandsmarkt von besonderer Bedeu¬
tung für die deutsche Industrie . Vor dem Kriege gingen etwa
orei Zehntel der industriellen Produktion ins Ausland , sieben
Zehntel wurden auf dem Binnenmarkt abgesetzt . Aber ein so,
boch industrielles Land wie Deutschland kann sich weder vom
Weltmarkt abschlicßen, auf den es jetzt noch mehr als vor dem
Kriege im Bezug von industriellen Rohstoffen und eines er - ,
üeblichen Teils seines Lebensmittelbedarfs angewiesen ist, noch
darf es seinen inländischen Markt zugunsten des Außenhandels ^
vernachlässigen. Cs ist vielmehr so, daß die Ausfuhrmöglich¬
keiten umso günstig : « werden , je aufnahmefähiger der iukäu-
dische Markt , je entwickelter die Technik seiner Produktious -
stättcn ist, je höher die Lebenshaltung seiner Bewohner steht.
Umgekehrt wirken günstige Außenhandelsziffcrn belebend ausi
die innere Wirtschaft ein . Hier herrscht eine stete Wechselwirk
kung vor , die von den Gesetzen des wirtschaftlichen Lebens bc ->
stimmt werden . Es ist deshalb eine äußerst törichte Auffassung,
wenn der Jahresbericht der Bremer Handelskammer den an¬
geblich gesteigerten Jnlandskonsum „kein erfreuliches An¬
zeichen" nennt . Er sei zum großen Teil darauf zurllckzufüb -
ren , daß der in den Jnflationsiahren verloren gegangene
„Spartrreb " noch immer nicht zurückgckebrt sei , und daß
daher mehr konsumiert werde, als von volkswir ^ chaftlichen
Gesichtspunkten aus geschehen dürfte . Abgesehen davon , dasi
der ,Spartrieb " nicht am Anfänge einer wirtschaftliche»
Konjunktur stehen, sondern sich erst im Verlauf der Besteruug
der wirtschaftlichen Verhältnisse entwickeln kann, so klingt es,
geradezu wie eine Verhöhnung der breite » Bolksmasten, wenn ,
man von ihnen behauptet , ste verzehren zu viel und tragen ^
nicht genug überschüstiges Geld auf die Sparkassen und in die,
Banken.

Mit welchen Tatsachen haben wir in der rauhen Wirllich -
keit zu rechnen? Nach den amtlichen Ermittelungen , die man
keineswegs als einwandfrei bezeichnen kann, betrug der durch¬
schnittliche Wochenlohn für gelernte Arbeiter im Oktober 1924
36,35 gegen 34,35 Jt im Jahre 1913 , für ungelernte Arbei¬
ter 27,48 Ul gegen 21 Jl im Jahre 1913 . Der Lohn für ge¬
lernte Arbeiter ist also nach amtlichen Quellen gegenüber der
Borkriegszeit um etwa 8 Prozent , der des ungelernte » Arbei¬
ters um etwa 14 Prozent gestiegen . Dagegen beträgt der Le¬
benshaltungsinder 122,0, gemesien an den Borkriegsvreisen ist
die Lebenshaltung um 22 Prozent teuerer geworden . Tatsäch¬
lich ist dieses Verhältnis aber noch viel ungünstiger , denn ge¬
rade die für die breiten Massen unentbehrliche » Lebensbedürf¬
nisse sind am stärksten im Preise gestiegen, sodaß die Kosten
für die Ernährung im Oktober 1924 34 Prozent , für Beklei¬
dung 46 Prozent höher waren als vor dem Kriege . Der Real¬
lohn der deutschen Arbeiter steht also noch immer wesentlichunter Friedenshöbe ; und da wagt man . dem deutschen Volk
von seinem mangelhaft entwickelten „Svartricb " zu reden !

nicht nur die viel zu geringe Entlohuuug der
deutschen Arbeiter , die zu den schwersten volkswirtschaftliche»
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Bedeute» Anlab geben und die eine Aufwärtsentwicklung des
deutschen Binnenmarktes bindern muh. Hinzu kommt die
noch immer sehr erbebliche Erwcrbslosigteit , binzu kommt die
riesige Zabl der Kurzarb eiter , binzu kommen jene Hruidert-
raujcnde von Beamten und Angestellten, die nach dem Abbau
aus ibren bisberigen Berufen geschleudert wurden und unter
den schwierigsten Umständen und bei den kärglichsten Ver¬
dienstmöglichkeiten sich eine neue Existenz suchen müssen . Nicht
vergessen darf man schlieblich noch die Millionen von Kriegs¬
opfern und Sozialrentnern und die weiten Kreise des Mittel¬
standes , die ourch die Inflation zu Bettlern wurden . Alle
diese Schichten führen ein erbärmliches Dasein , das ständig
zwischen Hunger und Sterben pendelt . Haben auch sie zu
wenig gespart ?

Zuweilen müssen auch klnlernebmerorganc die klägliche
Lage der arbeitenden Bevölkerung eingestehon. So sagt in
einem Artikel über das Wirtschaftsprogramm des neuen Jah¬
res Dr . Fritz Rotüe in der „Deutschen Bergwerks - Zeitung " :

„Eine weitere Senkung der Arbeitslöhne
» nd Gehälter kommt, zumal bei stabilem Preisniveau ,beute wohl nicht in Fstage , denn die Löhne und Gehälter
bewegen sich, wenigstens soweit ibre Höhe von den Erträgnis -
ien der Wirtschaft unmittelbar bestimmt wird , seit der Stabi -
lifierung der Währung hart an der Grenze des Eri -
st e n z m i n i m u m s . Ein zu niedriger Lohnfonds bceinflustt
an sich schon die Kaufkraft der breiten Masse und damit auchmittelbar den Grad rentabler wirtschaftlicher Produktion ."

Schon vor einigen Monaten , in einer Jubiläumstagung
der deutschen weltwirtschaftlichen Gesellschaft , hat Professor
Dr . Wiedenfcld gleichfalls darauf hingewiesen, dag der Jn -
landsabsatz niedrig dlelben müsse , so lange für weiteste Schich¬ten unseres Volkes das Einkommen sich unmittelbar am Exi-
stcnzminimum halte . Er sagte noch wörtlich :

„So paradox es klingt , es ist doch richtig : Dank der Beto¬
nung der Maschinenausnutzung ist eine Verbilligungder Produktion in der Feinindustric nur durch eine
Erhöhung de s allgemeinen Lohnst « udes kür ge¬lernte Arbeit zu erreichen. Im Kreislauk der Wirtschaft, in
dem die Löhne immer wieder Kaufkraft bedeuten, kommt ihreErhöhung zu erheblichem Teil den zahlenden Unternehmungenwieder zugute, wenn schon mit dem Zeitablauf zwischen LohnZahlung und Einkaus gewisse Gefahren hentzutage sicherlichverbunden find ."

Wir kommen zu dem Ergebnis , das nicht allein vomStandpunkt der Arbeiterklasse, sondern viel mehr » och im In¬
teresse der gesamten Volkswirtschaft eine baldige und erheblicheErhöhung der Löhne und Gehälter der arbeitenden Bevölke¬
rung geboten sei. Den engstirnigen und eigensüchtigen Be¬strebungen des Unternebmertums muh das Interesse des werk¬tätigen Voltes entgegen gesetzt werden . Der Kampf um dieErhöhung der Lebenshaltung der breiten Massen bedeutet
zugleich einen Kamp ? für die Weiterentwicklung der deutschenWirtschaft und für die Aufwärtsentwicklung des ganzen deut¬
schen Volkes.

Verschärfte Regierungskrise in Hessen
Zur Regierungskrise in Hessen wird uns aus Darmstadtgeschrieben:
Nachdem das hessische Zentrum schon in der letzten Land -

lagsveriodo wiederholt gegen die eigenen Koalitionsvarteien
und mit der Rechten gestimmt hatte , bat cs nunmehr die Be¬
mühungen , eine Koalition auf der alten Grundlage — So¬
zialdemokraten , Demokraten und Zentrum — zustande zubringen , nach langwäbrenden , wiederholten interfraktionellen
Verhandlungen zum Scheitern gebracht. Da das Zentrum ,das sich noch in der vorletzten Besprechung unter bestimmten
Voraussetzungen für die seitherige „Kleine " Koalition ausge¬
sprochen hatte , nun doch die Einbeziehung der Deutschen Dolks-
oartci in die Koalition verlangt , Demokraten und Sozialdemo¬
kraten aber die sogenannte Grobe Koalition , für die aus
Grund des Wahlergebnisses , das den Sozialdemokraten allein
26 Mandate brachte, gar keine Notwendigkeit vorliegt , mit aller
Entschiedenheit abgelchnt haben , so ist die Regierungskrise
zu ungewöhnlicher Schärfe gediehen.

Schuld daran trägt , wie gesagt, einzig und allein das
Zentrum , das unter Führung des Innenministers v . Bren¬
tano die Zeit für gekommen erachtet, eine politische Neuorien¬
tierung vorzunehmen, die Erfüllung auherordcntlich weit¬
gehender und für die Sozialdemokratie zum Teil unannehm¬
barer kulturpolitischer Wünsche zu erzwingen und zu dem
Zwecke oder als Druckmittel eine Verständigung nach rechts
zu suchen . Dabei trat der Einfluh des Zentrums in Hessen
schon sehr oft in sehr unliebsamer Weise hervor , diese Partei
nutzte ihre Vorteile als Mittelpartei mit allen Kräften aus .
Nunmehr aber ging sic, die bereits den Innenminister (Justiz )
stellte , dazu üocr , beherrschenden Einfluß auf die ganze Kul¬
turpolitik zu gewinnen . Bezeichnend dafür ist , dah diese Par¬
tei auch die Forderung erhob, dah das hessische Schulgesetz
für den Fall , dab das kommende Neichsgesetz Verbesserungen im
Sinne des Zentrums bringen sollte, in entsprechender Weise
umgestaltct werden müsse , dah ober im entgegengesetztenFalle ,
wenn nämlich das Neichsgesetz die Hoffnungen des Zentrums
nicht erfüllen sollte , das hessische Schulgesetz keine Aendcrung
erfahren dürfe .

Den gesuchten Anlab für sein längst gereistes Verlangen ,die Grobe Koalition hcrzustellen , fand das Zentrum im Defi¬
zit der hessischen Finanzen , das , wie die dcutschnationale Presse
auszuvlaudern weih, 14 Millionen betragen soll. Nun wäre
aber für die Ausgleichung des Etats im neuen Landtag die
sichere Mehrheit vorhanden gewesen, das Zentrum suchte aber
nach einer sckcinmoralischcil Motivierung seiner politischen
Sehnsucht nach der Groben Koalition und entdeckte zu diesem
Zwecke nach sechs Jahren plötzlich , dah es ohne Hinzuziehung
der Deutschen Volkspartei unmöglich neue Steuern — das
Defizit wäre durch Abstriche bedeutend verringert worden —
bewilligen , könne . Sozialdemokraten und Demokraten lehn¬
ten selbstverständlich Verhandlungen mit der Deutschen Volks-
vartei über die Regierungsbildung ab . Das Zentrum aber
gab seiner Ansicht dahin Ausdruck, dah für den Fall , dab keine
Regierungsbildung möglich sein sollte, die seitherige Regie¬
rung die Geschäfte dis zuni evtl. Beschluß der Landtagsaus -
lösung sortfübren möchte . Zn einer Landtagsauflosung aber
ist Zweidrittelmehrheit erforderlich, über die Zentrum und
Rechtsparteien nicht verfügen .

Gegenüber den auhcrordentlich weitgehenden Forderungen
des Zentrums fiel die Zurückhaltung und die Bereitschaft der
Sozialdemokraten , Entgegenkommen zu zeigen, auf . Obwohl
in der bürgerlichen Presse behauptet worden war , die Sozial¬

demokratie trachte nach dem Innenministerium , ist diese an
silh , mit Rücksicht auf die innervolitischc Lage und die Man¬
datsstärke der Partei , berechtigte Forderung weder von der
Fraktion noch in der sozialdemokratischen Presse erhoben wor¬
den . Diese Zurückhaltung und Opferbereitschaft aber hat auf
das Zentrum nicht den geringsten Eindruck gemacht , sondern
offensichtlich seinen Willen zur Macht und sein Drängen nach
rechts nur noch verstärkt . Die Sozialdemokratie wird im Ver¬
trauen auf ihre Stärke der weiteren Entwicklung der Dinge
ohne Nervosität entgegensetzen und gegebenestfalls auch , wenn
das Zentrum nicht doch noch auf die alte Linie surückkehrt , son¬
dern die sechsjährige erfolgreiche Koalition vernichtet, zu Hän¬
deln wissen . _

SozialdemokratischeMerpellalion
wegen des Konkordats in Vayern
Die sozialdemokratische Fraktion hat im

Reichstag folgende Interpellation eingebracht :
Die Regierung des Freistaates Bayern hat dem bayerischen

Landtag den Entwurf eines Mantelgesctzes samt einem Kon¬
kordate mit der katholischen Kirche und Verträgen mit den
evangelischen Kirchen vorgelcgt . Diese , dem bayerischen Land¬
tag zur Genehmigung vorgelcgten Verträge verletzen in mehr¬
facher Hinsicht die Reichsvcrfassung. Ist der Reichsregierung
diese Tatsache bekannt ? Was gedenkt sie zum Schutz der Reichs¬
verfassung zu tun ?

^
Wir werden die Bedeutung und die Gefahr des Kon¬

kordats in Bayern ausführlich behandeln .

Sozialdemokralie und Sarmalaffäre
Berlin , 12. Jan . Wie mitgeteilt wird , stellte der sozial¬

demokratische Partcivorstand heute nachmittag in einer
Sitzung im Reichstag fest, dah eine Verbindung zwischen der
Partei und den Geschäften Barmats niemals bestanden
hat und weiter , dah in keinem Fall der Beweis dafür
erbracht wurde, dah Parteigenossen ihren politischen Einsluh
zur Erlangung persönlicher Vorteile benutzten. Der Parteivor¬
stand stimmt mit der Fraktion darin überein , dah durch eine
gerichtliche und parlamentarische Untersuchung volle Klar¬
heit über alle Korrnptionsankiindigungen geschaffen wer¬
den muh.

Zur Darmalaffäre
Di « Hetze gegen de » Reichspräsidenten

ES ist in den letzten Wochen kaum ein Tax vergangen , der
nick» irgend eine neue „Enthüllung " der Rechtspresse gegen den
Reichspräsidenten, die Reichsregierung oder maßgebende Führer
der Sozialdemokratie i»i Zusammenhang mit der Kutisker -Bar -
mat -Affäre brachte . Diese Verlcnuidungskampagne richtet
sicki in der Hauptsache gegen den Reichspräsidenten, dessen Aus¬
sichten für die Wiederwahlen nicht schlecht sind und dessen Per¬
sönlichkeit deshalb niit allen Mitteln bis zum eigentlichen Wahl¬
tage herabgesetzt werden soll . Nicht das Geringste konnte dem
Reichspräsidenten bisher nachgcsagt werden, und wir sind über¬
zeugt, daß er auch in Zukunft leicht in der Lage sein wird, alle
gegen ihn gerichteten Verleumdungen abzuwehren » nd zu wider¬
legen. Wer Ebert kennt und weiß, in welcher Zurückhaltung er
lebt, mutz fest davon überzeugt sein, datz man diesem Manne
nicht das Geringste wird nachsagen können und er nichts getan
hat , lvaS mit seinem Amt und der Würde seiner Stellung nach
außen nicht in Einklang zu bringen loäre. Turinhoch steht
Ebert , ein Mann von Charakter und voller Ehrlichkeit, über
denjenigen Gesellen, die sich erdreisten, ihn täglich durch den
Schmutz zu ziehen . Gerade dadurch aber charakterisieren sich die
Deutschnat'ionaleu und ihre engsten Freunde , die Kommunisten,
selbst.

Der Hauptvorwurf , der gegen Ebert immer und immer wie¬
der erhoben wurde, besagt , daß der Reichspräsident die Aus¬
fertigung eines Visums für einen ihrer Anhänger veranlaßt
oder ihnen Empfehlungsschreiben ansgestellt hat . An dieser Fest¬
stellung ist nicht ein wahres Wort . Durch das Büro des Reichs¬
präsidenten haben die Barmat niemals ein Visum erhalten und
ebensowenig ist ihnen ein Empfehlungsschreiben ausgestellt wor¬
den . Das wird in einer amtlichen Mitteilung neuerdings noch
einmal , und zwar jetzt mit folgender Bemerkung festgestellt :

„Die Prüfung der Akten des Bureaus des Reichhpräsiden -
ten und der des Auswärtigen Amtes hat lediglich ergeben, daß
im Frühjahr 1019 der damals im Büro des Reichspräsidenten
auf Privatdienstvcrtrag besckiäftigte Landtagsabgeordnete Franz
Krüger ohne Wisse» und Willen des Reichspräsidenten eigen¬
mächtig und missbräuchlich beim deutschen Generalkonsulat
Amsterdam für Angehörige der Familie Barmat ein Passvisum
beantragt und ebenso eigenmächtig für diese eine Grenz -
empsehlung ausgestellt hat . Der Reichspräsident hat , als er
kurz darauf Kenntnis erhielt , sofort diese Eigenmächtigkeiten
ausweislich der Akten seines Büros schriftlich auf das schärfste ge¬
rügt und Vorkehrung getroffen, dir die Wiederholung derartiger
oder ähnlicher Schritte verhinderten ."

Soweit wir wissen , beruht diese Vorkehrung in einer frist¬
losen Entlassung der beteiligten Personen . Damit hat der
Reichspräsident de » besten Beweis erbracht, daß er Korrektheit
in allen Dienstangelegenheiten verlangt und bereit ist, mit den
äußersten Mitteln einzugreifen , sobald er Kenntnis von dem
Gegenteil erhalten hat . Im übrigen hat Ebert niemals daran
gedacht , einem der Barmats ein Bild mit eigenhändiger Unter¬
schrift auszuhändigen , ganz abgesehen davon, daß der Reichs¬
präsident die Gebrüder Barmat niemals privat empfangen hat .
Lediglich im Jahre 191 !) wurde einer der Barmats in seiner
Eigenschaft als Mitglied holländischer sozialdemokratischer Or¬
ganisationen in Gegenwart anderer Sozialdemokraten aus neu¬
tralen Ländern zu einer kurzen Rücksprache empfangen. Seit
dieser Zeit , also seit Frühjahr 1919,_ Ijot Ebert weder diesen
Barmat noch einen seiner Brüder gesehen . Wir sind trotzdem
überzeugt, daß die Rechtspresse weiter verleumden wird.

Sin vom Kriegsgericht Verurteilter
wehtt sich

Heidelberg, 12 . Jan . Der zurzeit in Heidelberg lebende
Schriftsteller Thoma- , der nach einer Meldung des „Petit Pa »
risien" von dem Liller Kriegsgericht wogen angeblicher, an
Frauen und Männern in Tourooing in der Nacht zum 6 . Novem¬
ber 1916 begangener Gewalttätigkeiten und nach einer weiteren
Meldung des Blattes wegen eines in der gleichen Nacht voll¬
zogenen Mordes an einem gewissen Vanhemswie in contninaciam
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt worden ist, teilt
dem WTB . in dieser Angelegenheit mit, daß die gegen ihn er¬
hobenen Anklagen glatr erfunden sind . Nach schwerer Verwun¬
dung im Felde war Thoma als Leiter des Arbeitsamts bei der
Etappeniommandantur von Mitte 1913 bis Kriegsende tätig .
Herr Thoma hat den Oberreichsanwalt telgraphisch gebeten, ein
beschleunigtes Ermittlungsverfahren gegen ihn oinznleiten, um

auf diese Weise die absolute Haltlosigkeit der gegen ihn erhobenen
Anklagen nachzuweisen .

*

(Es wäre anfangs 7 Jahre nach dem Kriege Zeit , daß die
Franzosen ihre kriegsgerichtlichen Demonstrationen sein ließen.
Die Militürkaste will anscheinend immer erneut die Notwendig¬
keit ihrer Existenz Nachweisen . Die Red.)

Aus dem Freistaat Bade«
Die badische BeamtenbesoldmrgS -Regelung

vor dem Reichsschiedsgericht
Der ReichssHiedsgerichtshof in seiner vor -

geschriebenen Besetzung von drei Reichsgerichtsräten , zwei
Mitgliedern des Deutschen Reiches und zwei des Staates
Baden beriet gestern in mchtöffentlicher Sitzung über den
EinspruchdesDeutschen Reiches gegen die Er¬
höhung der badischen Beamtengehälter der
unteren Gruppen um 20 Prozent im Gegensatz zum
Reich, welches nur 12 Prozent bewilligt hatte , nachdem,die auf den 7. Januar festgesetzte Sitzung auf den 10.,dann erneut vertagt worden war . Der demokratische Ab¬
geordnete des badischen Landtages , Dr . Glöckner , sowie
der Präsident des katholischen Oberstiftungsamts Dr .
S ch mi t t haben die Interessen der badischen Regierung
zu vertreten gehabt . Der Einspruch des Deutschen Reiches
wurde als begründet anerkannt , die Kosten des Ver¬
fahrens wurden dem badischen Lande auferlegt .

Oer Abbau der Lehrer
Ter Bezirkslehrerverein Karlsruhe -Land hat in seiner letz¬

ten , gut besuchten Vereinstagung folgende Entschließung gefaßt :
„Der Bezirkslehrerverein Karlsruhe -Land protestiert

aufs schärfste gegen den aus Sparsamkeitsmatznahmen erfolgten
Abbau an der ländlichen Volks - (Halblags - )schule, der in genann¬
tem Bezirk bis 28 Prozent der Lehrkräfte in den meisten Orte »
betrug . Er erwartet nicht nur vom Obmann des Bad. Lehr« .
vereinS, sondern insbesondere auch vom Vorstand des Verbandes
badischer Landgemeinden unter Hinweis auf dessen einstimmig
gefaßte Resolution in Mingolsheim vom 28. Mai 1924 « neule
Vorstellung bei der Volksvertretung , um das Unrecht , wie es in
der „unterschiedlichen Behandlung von Stadt und Land bei der
Festsetzung der auf rine Lehrkraft entfallenden Schülerzahl" zum
Ausdruck kommt , „als mit der Grundforderung einer gleichmäßi¬
gen Schulausbildung in Widerspruch stehend "

, zu beseitigen und
die auf einen Lehrer entfallende, höchstzulässige Schülerzah!
durch Aenderung des 8 26 des Schulgesetzes überall gleichmäßig
auf 35 festgesetzt wurde.

"

Aus der Partei
Hjtgsfeld. J „i Januar findet eine Vortragsreihe über

„ Sozialpolitik" statt. Diese Vortragsreihe ist ein Teil des Win.
tcrprogramms der Partei . Die Vorträge finden jeweils Mitt¬
woch abends 8 Uhr auf dem Rathause statt, beginnend am 14 .
Januar . In Anbetracht der Bedeutung der Sozialpolitik für das
arbeitende Volk wäre zu wünschen , daß die gesamte Arbeiter¬
schaft HagSfelds. jung und alt , diese Vorträge besucht. Bei ge¬nügender Beteiligung wird noch eine weitere Vortragsreihe ein¬
geschaltet werden. Es liegt nun an .der Arbeiterschaft, zu zeigen ,
das; ihr Ruf als politisch und gewerkschaftlich hochstehende Ar¬
beiterschaft gerechtfertigt ist. Genossen und Arbeiter , auf zurTat ! Am 14 . Januar erster Vortrag . — Die Bibliothek ist
durch Anschaffung zweier volkswirtschaftlicher Werke bereichert
worden. Den Genossen sei empfohlen, währen der Wintermonat «
regen Gebrauch von der Bibliothek zu machen . eS.

Soziales
Oie soziale Belastung der deutschen Wirtschaft

im wahren Lichte
In der Untersuchung über die soziale Belastung der deut¬

schen Wirtschaft konimt die in den nächsten Tagen erschei¬
nende Nummer des „Reichsarbeitsblattes " zu dem Ergeb¬
nis , daß die Anfang November veröffentlichten amtlichen
Ziffern zutreffend sind und daß in der Zwischenzeit sogar
ein weiterer Abbau der Krankeiikassenbeiträge stattgesunde«
habe . Diese Ziffern betragen für Krankenkassenversicherung
75.0 Millionen , für Invalidenversicherung 330 Millionen ,
für Angestelltenversicherung 110 Millionen , für Unfallver¬
sicherung 100 Millionen , fiir Erwerbslosenfiirsorge 220
Millionen , fiir Knappschastliche Penfionsversicherung 100
Millionen . Die gesamte soziale Belastung d§r Wirtschaft er¬
gibt eine Höbe von 1610 Millionen Reichsmark jährlich , wo¬
von 880 Millionen auf Arbeitnehmer - und 730 auf Arbcit -
geber entfallen .

Genoffenschastsbewegung
Fsrchheim bki Karlsruhe . Der im Jahre 1869 in hiesig«

Gemeinde gegründete Spar - und Borschussverein hielt am letzten
Sonntag im Saale der Restauration „Lokalbahn" seine General -
versammluiig ab . die von über 100 Mitgliedern besucht war . Nach
Eröffnung derselbe,, durch de, , Vorsitzende, , Leicht referierte der
Vertreter des Verbandes bad. landw . GenoffenschafteuKarlsruhe ,
Rev . - Afiistent Schaber über die Wichtigkeit des Wiederauf¬
baues der ländl . Dorfbauken auf genossenschaftlicher Grundlage ,
über die Einrichtungen des Genosienschaftsverbandes und der
Landwirtschaftsbank. ES wurde sodann beschlossen, den Ge¬
schäftsanteil auf 100, einzahlbar 1 Zehntel umzustellen, dem Ver¬
band bad. landw . Genosseftschafte, , Karlsruhe und der Bad. Land-
wirlschaftSbank Karlsruhe als Mitgliedsgenossenschaftbeizutreten .
Dadurch ist es dem über 350 Mitglieder zählenden Spar - und
Vorschutzverei » , der seine Firma in Spar - und Darlehenskasse
„ mänderte , möglich, seine GeschäftStigkeit wieder aufzunehmen.

Pforzheim . Im Restaurant „Äaiserhof" hielt der Verband
bad. landw . Genossenschaften Karlsruhe am 3. und 6. Januareinen Buchführungskurs für die ihm angeschlosienen
Wareiigenossenschaften, Bezugs -, Konsum, und Absatzvereine ,Ein . und Verkaufs- und Milchgeuosscuschafteu im Amtsgerichts-
bczirk Pforzheim ab . ES war dies der 78 . Buchführungskurs des
GenossenschaftöverbaiideL . Insgesamt nahmen am Buchsüh »
rnngöunterrichl 26 Rechner, Vorstände und Aufsichtsratsznitglir-
der teil . Der stellvertretende Verba^idsdirektor Hofmann er-
Lfsnete den Kurs und wies auf die Wichtigkeit der Buchführungin einer Genossenschaft hin . Unter Assistenz vo>i 3 Verbands-bcamten wurden die Teilnehmer sodann in das Wesen der Buch ,
und Geschäftsführung einer Genossenschaft mit Erfolg eiugeweiht.Den Schluß des Äiirses bildete eine Aussprache über allgemeine
genossenschaftliche Fragen .

«
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Gaukonferenz des Reichsbanners
Schwarz -Rot-Goid

In Karlsruhe fand am Sonntag , 11 . Jan ., die erste Lan¬
deskonferenz des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, Gau Baden,
statt . Die Versammlung war von Delegierten sämtlicher bad .
Ortsgruppen besucht . In seinen! Hauptreferat wies der 1 . Gau¬
vorsitzende Dr . Kraus - Mannheim , daraus hin, daß an derselben
Stätte , die heute diese Konferenz tagen sähe , die erste republi .
kanische Länderverfassung im Deutschen Reiche 1919 zustande-
gekommen sei und daß es das erste Mal sei , daß eine Tagung
des Reichsbanners in einem ParlamentSgebäudc stattfände.

Im weiteren Verlauf seine », politischen Ausführungen be¬
merkte Dr . Kraus folgendest

Baden war das erste Land, das sich eine Nationalversamm¬
lung gewählt hat . Im März 1919 war Baden der erste Frei¬
staat, der sich eine Berfa,sung gegeben hat , die sich sehen lassen
kann unter allen deutschen Verfassungen. Hier in diesem Land¬
tag, wo damals die erste Natioualversaminlung stattfand , in die¬
sem Landtag hält das Reichsbanner seine erste große Tagung für
den Gau Baden.

Oberster Zweck und Leitsatz ist : die Republik zu schützen und
gegen alle Gegner zu verteidigen, den Gedanken der Republik in
die Gehirne der Deutschen hineinzuhämmern .

Möge daher dieses Stzmbol befruchtend auf unsere Arbeit
wirken , befruchtend auf den Geist, in dem wir arbeiten und er¬
kläre ich mit diesen Worten nochmals die Konferenz für eröffnet.

Das Jahr 1924 war bekanntlich das Entstehungs - und Grün¬
dungsjahr des Reichsbanners ; keiner von allen, die 1924 dabei
waren, als es galt , die Organisation ins Leben zu rufen , hätte
es damals für möglich gehalten, daß nicht nur tausende von
Ortsgruppen , sondern Millionen von Kameraden sich dem Reichs¬
banner zur Verfügung stellen . Gemessen an diesen Tatsachen,
an den Verhältnissen, den politischen Gegensätzen , die heute noch
vorhanden sind und die auch überwunden werden, können wir
feststellen , daß das Reichsbanner auf festem Boden steht . Wir
hal'en angesichts der jungen Organisation nach außen hin schon
allerhand geleistet. Ich rrinnere nur an den Republikanischen
Tag in Mannheim , der für unsere Arbeit in Baden den Auftakt
gegeben hat . Ich erinnere an alle die kleinen republikanischen
Kundgebungen in Mosbach , Breisach , Bruchsal, Weinhelm und
an vielen anderen Orten , ich erinnere an die Feiern , die vor den
Wahlen im ganzen Lande abgehalten wurden , um so die Ge¬
meinden auf die Wahlen hinzuweisen.

Gemessen an der jungen Organisation , an der ganzen Ent¬
wicklung darf ich wohl sagen , daß unser Dasein im öffentlichen
Leben gewesen ist. Ter republikanische Gedanke ist in die
Oefsentlichkeit getreten. Die Farben Schwarz-Rot -Gold sind
endlich einmal gesehen worden.

Wir wollen den Bürgerkrieg nicht . Das Reichsbanner
trägt vielmehr dazu bei , und ist in erster Linie dazu bestimmt,einen solchen zu vermeiden. Unsere Arbeit ist auch fruchtbrin¬
gend für die Republik geworden. Wohl müssen wir sagen, daß
der Sieg am 7 . Dezember 1924 nicht daS erfüllt hat , was wir
vielleicht dringender erwarte ) , jedenfalls weniger erwünscht und
ersehnt haben. Trotzdem dürfen wir nicht unterschätzen , daß die
Tätigkeit des Reichsbanners zu einer Klärung und Reinigung
der politischen Verhältnisie mitgeholfen hat.

Die Tatsache, daß nicht schon vor Monaten eine RechtS-
regierung möglich war , ist nicht zuletzt auf das Reichsbanner
zurückzuführen.

Ich bin überzeugt , daß eS Parteien gibt, die viel eher und
rascher bereit gewesen wären , diesen Schritt zu tun . Sie be¬
fürchten aber die Auswirkung durch die Arbeit des Reichsban¬
ners . Wir haben uns zur Ausgabe gestellt , den Gedanken der
Republik und den Geist derselben in die Organisationen cinzu-
führcn und cinzuprägen , in Vorträgen , Veranstaltungen , Kund¬
gebungen, den Gedanken der Republik und für seine politische
Geschichte in die Massen hineinzutragcn .

Eine Demokratie, die nicht verankert ist in hen breiten
Schichten des Volkes , kann auf die Tauer als Demokratie nicht
existieren. Wir wollen nicht eine Demokratie, die einmal von
Zeit zu Zeit wählt und es den Gewählten dann überläßt ,
Politik zu treiben ; wir wollen eine Demokratie, die die Ge -
wählten darauf kontrollierten und prüften , inwieweit die Ge¬
wählten , wofür sie gewählt sind , auch praktisch arbeiten .

Wir wollen unser Reichsbanner so fest zusammenfügen,
datz, wenn es notwendig ist, zu kämpfen, es auch Männer gibt ,
die zu kämpfen gewillt sind . Und Gott sei Dank gibt es viele
solche .

Im Jahre 1925 ist die Wahl des Reichspräsidenten. Es
wird von vielen Seiten versucht , den Reichspräsidenten zu stür¬
zen . Aber das Reichsbanner besteht und ich glaube im Namen
aller zu sprechen , wenn ich sage : '

Die Rcichspräsidcntcnwahl wird die Feuerprobe des
Reichsbanners ^ sein !

Den Referaten des 1 . »nd 2. Gauvorsitzenden folgte eine
kurze Aussprache, in deren Verlaus die Einmütigkeit der Ver¬
sammlung für überall zu ergreifende organisatorische und tak¬
tischen Maßnahmen zum Ausdruck kam . Der seitherige Gau -
dorstand wurde wicdergewählt und ihm der Dank des Gaues für
die seither geleistete Arbeit ausgesprochen. Tic Tagung wurde
mit Annahme einer Resolution Venedey geschlossen, die wir be¬
reits gestern veröffentlicht haben.

Kleine badische Chronik
* Mannheim . Ein 47jäbriger verheirateter Kaufmann wollie

sich in seiner Wohnung das Leben nehmen, in der er sich mit
einem Rasiermesser die Pulsschlagader und die Halsschlagader
öffnete. Sein Vorhaben mißlang aber und es besteht keine Le¬
bensgefahr. Aehnlich erging es eineni 39jährigen verheirateten
Schlosser , der sich mit Leuchtgas das Leben nehmen wollte
Und der ebenfalls ins Krankenhaus überführt wurde. — In an¬
getrunkenem Zustande lies der . Fabrikarbeiter Wilhelm Zim -
Us e r m a n n in Lndwigshafen in einensa hrenden Lokchzug
hinein . Er wurde überfahren und schwer verletzt .

* WaldShut. Wie der „ Albbote " meldet, werden bei der
Firma Stehlt n . Co . Seidenweberei in Erzingen zur Zeit
zahlreiche Entlassungen vorgenommen, was zu einer ge¬
steigerten Unzufriedenheit innerhalb der Arbeiterschaft Anlaß
gibt . %

* Wehr. In Oeslingen entstand m Stall und in der
Scheune des Landwirts Uecker ein Brand , dem beträchtliche
Mengen an Stroh und Fahrnissen, sowie das Auto des Besitzers
zum Ovfer sielen. Als Brandnrsachc wird Kurzschluß ange¬
nommen.

Ae 6tM Mlrrihe M der MmM « ms
Zum Zwecke der Förderung des Wohnungsbaus fordert

der Stadtrat vom Bürgerausschutz im Rechnungsjahr 1925 die
Zustimmung zu folgender Vorlage :

a) zur Gewährung von zu gh- v . £>. verzinslichen und mi
\ 'A v . H . zuzüglich der ersparten Zinsen zu tilgenden
hypothekarisch gesicherten B a u d a r l c h e n für neue
Mittel - und Kleinwohnungen ,

d) zur Hingabe verlorener Zinszuschüsse für die teilweise
Sicherstellung der Renten neuer Mittel - und Klein
wohnungsbäuser .

Die für Baudarlehen insgesamt aufzuwendendc Summe
wird v o re r st auf den Betrag von 14llll Vüll RM . begrenzt.

Die Zinszuschüsie gemätz Ziffer Id sind jeweils auf eine
Zeitdauer von höchstens fünf Jahren und einen zu verzinsenden
Höchstbetrag von in der Regel 6000 RM . für die Wohneinheit
vorzusehen. Als Höchstzinssatz wird der um 4 v . H . vermin
derte jeweilige Zinsfutz der Städtischen Sparkasse für erst
Hypotheken bestimmt. Der jährlich entstehende Aufwand fü
Zinszuschüsie darf zunächst den Betrag von 20 000 RM . nicht
übersteigen.

Zur Deckung des Aufwands gemätz Ziffer 1 und 2 stehen
zur Bcrsügung : a) Wirtschaftsmittel in Höhe - von vorerst
919 000 RM ., und zwar : 1 . Ein Teilbetrag aus dem städti¬
schen Anteil an der Gebäudesondcrsteuer von zunächst 800 000
RM ., 2 . die aus der Verzinsung der wertbeständigen Bau¬
darlehen 1923/25 aller Art und der Verzinsung der Grund
schulden aus den nichtwertbeständig gegebenen Baukostcn-
beihilfen 1919/22 der Wirtschaft zuflietzenden Beträge , jedoch
abzüglich der an die Badische Staatsschnldenverwaltung ab-
znfübrenden Zinsbeträge für die vom Badischen Staat der
Stadt gewäbrten Baudarlebcn 1923/25 aller Art , in Höbe von
voraussichtlich 119 000 RM . ; l>) Grundstocksmitt e l in
Höbe von schätzungsweise 101 000 RM ., und zwar :

1 . Die aus der Tilgung der wertbeständigen Baudarlehen
1923/25 aller Art und der Tilgung der Erundschnlden aus
den nichtwertbeständig gegebenen Baukostenbeihilfen 1919/22
im Rechnungsjahr 1925 dem Grundstück zuflietzenden Beträge
jedoch abzüglich der an die Badische Staatsschuldenverwaltung
abzusührenden Tilgungsbcträge für den Reichs- und Landes -
-rnteil an den zuvor genannten Baudarleben und Baukosten-
bcibilfen in Höbe von schätzungsweise 81 000 RM . :

2 . die aus dem Verkauf der Grundstücke der 1923/24 aus -
gcführten Albsiedclung an dpr Daxlander Stratze im Rech¬
nungsjahr 1923 dem Grundstock zuflietzenden Restkanfschilling
in Höbe von schätzungsweise 20 000 RM . ; c ) Kommun al -
d a r l c h e n des Badischen Staates zur Förderung des Wob
nungsbaues , zu deren Ausnahme der Stadtrat nach Matzgab
der für diese Darlehen geltenden Bestimmungen bis zur Höhe
von 400 000 RM . hiermit ermächtigt wird .

In der Begründung zur Vorlage wird u . a . aus
geiübrt , dah zum Zwecke der Vermeidung störender Unter
brechungen im Wohnungsbau cs notwendig ist , über einen
Teil der im laufenden Jahr aufzuwendendcn Mittel heute
schon zu verfügen . Mit einer genauen Summe könne noch
nicht gerechnet werden , da der Voranschlag noch nicht zur Ver¬
abschiedung gelangt ist . Die Erfahrung habe gezeigt, datz die
im vorigen Jahre geübte Praxis der Gewährung von Dar
leben bis zu 5000 Eoldmark für die Wohneinheit sich bewährt
habe , indem diese Summe als Anreiz für die selbstverantwortz
lichc Erstellung von Wohnungen durch vrioate Bauherren und
Banvereinigungen hinreichend gewesen ist . Sogar ein Tei
der Gesuche muhte zurllckgestellt werden . Der nach damalige
Schätzung für Baudarlehen 1924 ermittelte Betrag von
1 150 000 Eoldmark erhöbt sich bis zum Ende des Rechnungs
jabres auf voraussichtlich 1 550 000 Eoldmark . Der Stadtrat
bat sich daher in der Weise geholfen, datz er über die Mitt
des Jahres 1925 unter Vorgriff auf das Jahr 1925 weitersi
Baudarleben zugesagt hat . Dadurch wurde es ermöglicht,
seit 1 . Avril 1924 bis beute Baudarlehen für insgesamt 477
Wohnungen zuzusagen, von welch letzteren im Augenblick

430 in Bau genommen sind und der Rest demnächst in Angriff
genommen werden wird . Zur Auszahlung gelangt ist von den
zugesagtcn Darlehen ein Betrag von rund 1 200 000II
Bon den erbauten Wohnungen fallen 304 aus
Einzelbauherren und 157 auf Banvereinigungen . Davon ent
fallen 186 Wohnungen ans Flachbauten und 118 auf Hoch
bauten . Für diese wurden 1 263 000 Eoldmark als Darlehei
gewährt , davon 940 000 Eoldmark im Rechnungsjahr 1924 und
523 000 Goldmarkk im Rechnungsjahr 1925.

Die Stadt macht weder in Hinsicht auf den Mietzins noch
der Mieter irgendwelche Vorschriften. Anher den mit städt .
Baudarlchen geförderten 477 neuen Wohnungen wurden hier
im vorigen Jahre noch 50 Wohnungen ohne Baudarleben er¬
stellt. Die Zahl der in Karlsruhe fehlenden Wohnungen
beträgt aber jedoch rund 2000 und wie in der Begründung
angeführt wird , stellt eine Bautätigkeit im Umfange von 600
Wohnungen im Jahre die untere Grenze dar , die eine kleine
laufende Besserung dos Wohnnngsmarktes in Karlsruhe er¬
hoffen lätzt. Ausgehend von der notwendigen Mindestvroduk -
tion von jährlich 600 neuen Wohnungen bei 5000 Jl Darlehen
für jede Wohnung ergibt sich hernach ein Eesamtbedarf an
Darlehensmitteln von 3 000 000 Jl . Die Beschaffung dieser
Summe macht ganz autzerordentliche Schwierigkeiten und es
ist jedenfalls kaum möglich , über einen höheren Betrag als
1 400 000 Jl für Baudarlehen jetzt schon zu verfügen . Die
Hauptlast an der Aufbringung der Baudarleben fällt nach
wie vor der Eebäudesondersteuer zu . Der städtische Anteil
an tstcscr Steuer ist unter Zugrundelegung eines Netto -Er -
trägnisies von 80 v . H . und des bisherigen Steueriutzes von
96 Z im .Rechnungsjahre 1925 zu rund 2 Millionen Mart
zu veranschlagen, wovon vorläufig vor Verabschiedung des
Voranschlags nicht mehr als 800 000 Jl zur Förderung des
Wohnungsbaues vorgesehen werden.

Zu obiger Vorlage erhallen wir folgende beachtenswerte
Zuschrift:

In Preutzen ( in Gesamtdeutschland ist das wohl nicht
wesentlich anders ) haben im Jahre 1914 von allen steuer¬
pflichtigen Menschen 83,95 Prozent ein Jahreseinkommen bis
1650 Zl, 96,25 Prozent ein Jahresinkommen bis 3600 Jl ,
also nur rund 4 Prozent aller steuerpflichtigen Menschen hat¬
ten ein Jahreseinkommen von mehr als 3600 Jl . Die Masse
bat also die Mittel zum Vau der Wohnungen in Form von
Gebaudesondersteuer aufzubringen , die damit erstellten Woh¬
nungen kommen aber nur denen zugute, die selbst recht erheb¬
liche Mittel dazu beiüringln können.

Die Handels - und Jndustrfe - Wohnungs -
bau - Gesellschaft verlangt für eine Dreizimmerwohnung
in der Etage ein Darlehen von 3500 Jl , für eine Bierzimmer -
wohnung 5000 Jl auf fünf Jahre fest. Die Garten st adt
verlangt für eine Wohnung von Küche, 3 Zimmer , Dachkam¬
mer und Stall im Einfamilienhaus mit über 200 Quadrat¬
meter grobem Grundstück 2000 Jl (Erünwinkel noch weniger ) .
Auch wird für die Einzahlung dieser Beträge vielfach Stun¬
dung gewährt etwa ein Jabr für einen Teil des Betrages .
Diese Forderung ist nötig , weil sonst kein Kapital zu erträg¬
lichem Zins aufgebracht werden kann, sie ist aber noch immer¬
hin wesentlich geringer , wie sie bei der Handels - und
Industrie - Ges . , geschweige denn bei einem Privathaus verlangt
wird und so ist es doch der Minderbemittelten noch eher mög¬
lich, sich eine Wohnung zu beschaffen in der Genossenschaft , wie
beim Privatbauherr . Auch ist der Mister der Genossenschaft
E r b m i c te r .

Das Kteinhaus mit Garten ist die einzige richtige Wohn-
form gerade in heutiger Zeit für unser Volk. Das wird doch
heute von fast allen Fachleuten anerkannt . Auch kommt die
Wohnung im Flachbau kaum teurer , wie die im Etagenhaus ,
wenn sie vernünftig gebaut wird . In London kommen auf ein
Haus 7,89 Bewohner , in Chicago 8,8, in Reuyork 20,4 , in
Philadelphia 5,4 , in Paris 38 , in Berlin 75,9 Bewohner .
Ist es bei diesen Verhältnissen nicht Zeit , datz man Einfami¬
lienhäuser baut ? Haben wir die nicht nötig ? Oder ist es bei
uns nicht möglich ? Wir haben aber schon längst vor dem
Krieg das Geld dem Bodcnsvekulanten in den Rachen gewor¬
fen anstatt datz wir Kleinhäuser gebaut und Gelände dazu
erschlossen haben.

Es ergaben sich nach der Sachlage folgende Folgerungen :
1 . Die Genossenschaften Müssen beim Bau neuer Wohnungen
besonders unterstützt werden , weil sic zu den Baukosten wesent¬
lich aus eigenen Mitteln beitragen und so es den Bewerbern
mit wenigen Mitteln eher ermöglichen, eine der neuen Woh¬
nungen zu erhalten , als der Privatbauherr . Bei der Eenosien-
schaft ist der Mieter „Erbmieter " und in seiner Wohnung
sicher, heim Privatbauherr nicht .

2 . Der Flachbau mutz besonders unterstützt werden ,
weil zu jedem Haus ein Garten gegeben, wird , der Geld
kostet und weil die Wohnung im Einfamilienhaus die idealste
Wobnform darstellt .

Oie blutige Bürgermeisterwahl in Liedolsheim
Zn den von uns gestern kurz gemeldeten Vorkommnissen

in Liedolsheim bei der cmf Sonntag stattgefimdenen
B st r g e r m eiste r io a h l bringt die Telegravhen -ttnion
folgeirde ausführliche Meldung :

Liedolsheiiu bei Karlsruhe , 12. Jan . Bei der gestrigen
Bürgermeisterivabl .wurde Kanfmann und Rechner Ludwig
Geiß zum Bürgermeister gewählt. Am Abend des Wabl-
tages kam es im Dorfe ji s cf) w eren A usichreitun -
gen . Ans einer Wirtschaft , in der eine größere Anzahl
von Leuten den Sieg des Gewählten feierten, sollen plötz¬
lich S ch ii s s c auf andere gerade an der Wirtschaft vorbci-
gehende Personen abgegeben worden. sein . Alsbald kam es
zu einem lebhaften Wortwechsel zwischen den beiden Par¬
teien . Einige griffen znm Messer und stachen blindlings
um sich , andere schossen . Drei Personen , die aber, wie eS
beißt, an der ganzen Sache völlig unbeteiligt waren , wur¬
den nicht unerheblich verletzt , und zwar eine Witive na¬
mens Mcinzer durch einen Schuß in den Oberschenkel,
der Landwirt Gustav ft a m m e r e r durch einen Schuß in
die linke Brust und der Landwirt L . Notb durch einen
Schnlterschuß .

Wie wir hören, sollen einige Berhastimgen vorgcnom-
mcn worden sein .

Markt und Kanvel
Der Tividendenscge» beginnt wieder

Nachdem man , dank der Inflation , die Kleinaktionäre und
die Inhaber von Jndustrieobligationen enteignet hat , kann man
sich wieder des Tividendengenusses erfreuen . Tie „ Zusammen-
leguiig" der Aktienpakete , und die mit allen Mitteln gerissenster
Bilanzierungskunst gemachte Goldmarkcrösfnungsbilanz , lätzt fü»
die Zukunft noch manche Ueüerraschungen erhoffen. TaS Gläu¬
biger- Ausland wird die Dividendenausschüttung in Deutschland
mit größter Aufmerksamkeit verfolgen. Die von verschiedenen
Gesellschaften augelündigtc Dividendenausschüttung von ig und
mehr Prozent , wirft aus das Geschrei , von der übermäßigen Jn -
dustricbclastung durch höhe Steuern und höhe ProduktionS-
untosten und untragbar „ hohe

" Löhne , ein bezeichnendes Lieht
auf die Stichhaltigkeit dieser Argnmentc.

In der Anfsichtsratssitzung der Frankfurter Metallgcsellschaft
wurde beschlossen, der am 25 . Januar stattfindenNen General¬
versammlung aus einem Reingewinn von 1 884 363,81 RM . , die
Verteilung einer Dividende von 8 )4 Prozent auf die Stamm¬
aktien vorzuschlagen , — 10,20 RM . für jede Stammaktie .

In derjenigen der Metallbank ' und Metallurgischen Gesell¬
schaft A .- G . wurde beschlossen, aus einem Oieingewinn von
1 950 234,21 NM . die Verteilung einer Dividende von 7 Prozent
auf d>e Siammaktien vorzuschlagen , — 10,20 RM . für jede
Stammaktie .

Der Aufsichtsrat der Deutschen Gold- und Silberscheidean-
skalt vorm. Rvßler beschloß, der ebenfalls am 28. Januar statt-
fiudenden Generalversammlung ans einem Reingewinn von
1 820 318,33 RM . die Verteilung einer Dividende von 7 Prozent
auf die Stammaktien — 9,80 RM . für jede Stanimaktie .

Mannheimer Produktenbörse. Weizen, inländ . 36—25.50,
ans .änd . 31 —33 .50, Roggen inländ . 24 .50—25 .50, ausländ . 27 .50
bis 28 .50 , Gerit » 28 —33, Hafer inländ . 19—21 , ausländ . 20—21 ,
Mais mit Sack 22 .50—23, Weizenmehl Spezial Null 39—12 .
Roggenmehl 36—38.75 , Kleie 14— 14 .50, alles per 10o Kilo , bahn■
frei Mannheim . — Kaffee SantoS 9 .40—9 .80, gewaschen 5 .30
bis 6.40, Tee gut 7 .20—8 .20 , Mittel 8 .30—9 .50 und Tee fein
0 .60— 12 . Kakao : holländ. 1 .30— 1.50, inländ . 1 .40—4 .00, Reis
Burmah 0 .40 , Weizengrieß 0 .50 , Lmrtweizengrieß 0 .58. Zucker
kristallisiert 0 .65, alles

"
tn Goldmark per 1 Kilo Saynfrci Mann¬

heim.

Kleine Nachrichten
Berlin . Nach einer Meldung der Berliner Zeitung wurde

heute früb auf deui Gelände der ehemaligen Dragonerkafcrne
im Südweften Berlins eine etwa 25jährige Frau mit einge -
flagenem Schädel aufgefnnden . Der Mord scheint erst,
kurz vor der Auffindung der Leiche verübt worden zu sein .

Wien. Der Kommunist K atz , der gegen eine Kaution vou
50 Millionen, welche die - Reichstagsfrattion stellte , aus der Haft
eutlnssen wurde, mußte die Erttäruug abgebeu, daß er bis zur
Verhandlung seines Prozesses in Wien bleiben werde .

London . „Star " zufolge wird Tr . Eck euer , der bas
Lustschiss „Z . R . 8 " nach Amerika führte , i m März auf Ein¬
ladung der Kgl . Aeronautischen Gesellschaft in L o n d o u einen
Port rag über moderne Zeppelinluftschiffc hallen .



Die Beschau
KleinstadLgeschichte von Ferdinand Madlinger

(Schluß)
»Ich , finde es plötzlich so heiß hier "

, erklärle Erna .Sie streifte mit unnachahmlicher Anmut ihren Schal von
ihren löniglichen Schultern und bat Herrn Heller , ihnwieder an den Kleiderständer zu hängen . „Was solldenn das sein ? " fragte sie mit einem fremden Blick aufdcn Braten .

„Des, isch Roßbeff, mit Gemüsen umlegt"
, erklärte

Schwaderlapp . Erna lachte laut hinaus .
„Wie nennen Sie das ? Roßbeff ? Wie schreibt man

denn das ? "
,

„Wie mer '-s schreibt ? Des kümmert mich nix . . Ich Hab
net 's Abitur g 'macht , wie das gnädige Fräulein ; ich
waaitz bloß. wie mer 's etzt .

"
Erna schaute triumphierend um sich . Sie hatte sich

für Schwaderlapps Anzüglichkeit von vornherein gerächt.
„Wissen Sic wirklich nicht , wie man das schreibt ?" fragte
sie noch einmal , fast im Ton einer prüfenden Lehrerin .
„Ra . dann kann es uns vielleicht der Herr Heller sagen ? "

Der jmcge Kaufmann schaute langsam von seinem
Teller auf und begegnete ihrem kecken Blick : „Ich war
vier Jahre in England , mein Fräulein " .

. . So ? — Wirklich ? — Ja , dann müssen Hie es
natürlich wissen .

" Ziemlich betreteic wandte sich Erna
wieder dem Mahle zu und hob mit übertriebener Vor¬
sicht, al - hätte sie es mit einem Giftpilz zu tun , eine
Scheibe des Bratens auf ihren Teller . Sie beschnupperte>
das Stück eingehend, indem sie ihr Haupt über den Teller
neigte , und schnitt ein Zipfelchen von dem Fleisch ab.
Sie kostete und stellte fest : „Sie haben doch recht , Herr
Schwaderlapp , es ist Roßbeff"

. Mißgelaunt zerrte sie
die Fleischfasern auseinander , versuchte dann und wann
einen kleinen Bissen und hielt sich im übrigen an Erbsen
und Karotten .

„Nein , es geht nicht "
, sagte sie jetzt und schob den Tel¬

ler weg . „Der Braten ist zäh wie Schuhsohle.
"

„Des werd e Wunner sei, wann er schun e Schtund
draus rumprotzelt !" ließ sich plötzlich hinter dem Fräu¬
lein der Wirt vernehmen , der unbemerkt ins Lokal ge¬
treten war und den Tadel gehört hatte . Die Schöne fuhr
herum und inaß den Frechen mit einem vernichtenden
Blick von oben bis unten .

„Bütte , ich spreche nicht mit Ihnen .
"

„Awwer ich mit Ehne "
, schrie der Wirt zornig.

„Halt 's Maul , Auguscht , du hoscht widder en Rausch " ,
mischte sich Schwaderlapp ein . Der Wirt machte ein paar
falsche Äugen auf ihn , verzog sich aber brummend , unc
die Gesellschaft am runden Tisch zu verabschieden, die sich
soeben erhob.

„A fein !" jubelte Erna . „Jetzt wird der runde Tisch
frei . Das ist der schönste Tisch im ganzen Lokal.

"
„Du wirst doch nicht noch einmal den Platz wechseln

wollen"
, sagte die Mutter .

„Mir macht 's nix aus "
, fiel der stets gefällige Schwa¬

derlapp ein . „Un dem Herr Heller aa net .
"

Die Mutter , gewöhnt in allen Stücken ihrem Kind
nachzugeben , schluckte ihren Aerger . Der Kellner mußte
mitten im Essen umservieren , und die vier Personen
nahmen die neuen Plätze am runden Tisch ein. Es ent¬
stand einige Verwirrung , weil niemand nun genau
wußte , welches sein Trinkglas und sein Teller war , und
es lag die Wahrscheinlichkeitvor , daß man eine Portion
weiter aß , die ein anderer angefangen hatte . Die Frau
Meixner kochte innerlich, als sie den Wirrwarr bemerkte.
Am über den peinlichen Zustand rasch hinwegzukommen,
fragte sie Herrn Heller unvermittelt : „Wie gefüllt es
Ihnen hier in Steinach ? "

„Wie kaknr man nur so fragen , Mami "
, ließ sich die

Tochter vernehmen . „Kann es einem vernünftigen Men¬
schen in solch einem Nest gefallen ? "

„ Ich möchte doch nicht so absprcchend urteilen , mein
Fräulein "

, erwiderte der Gefragte . „Die Umgebung Hai
ihre eigenen Reize.

"
Erna lächelte mitleidig . „Reize? Sie sind genüg¬

sam ! Ich habe noch keinen einzigen Spaziergang ent¬
deckt, der wirklich lohnend wäre . Das ist doch keine Land¬
schaft hier .

"

„Es isch e Saunescht" , bestätigte Schwaderlapp .
„Vielleicht sind Sie etwas zu sehr verwöhnt , Fräu¬

lein"
, fuhr Heller fort . „Die Gegend zeigt zwar keine

kühnen Formen ; wenn man aber auf Farben und Stim¬
mungen achtet , kommt man schon auf seine Rechnung.

"
„Das find Geschmackssachen" , schnippte Erna , und da¬

mit kam das Gespräch zu einem schnellen Ende . Die
Frau Meixner machte ihrer Tochter Zeichen mit den
Augen . Erna tat , als verstünde sie nicht und fragte
harmlos : „Willst Du etwas , Mami ? "

„Ach —, nie - ich — ich finde, daß Du gar nichts
gegeffen hast .

"
„Du weißt ja , daß ich nicht mehr essen darf , wegen

meiner Linie .
"

Zunc Nachtisch gab es Obst. Alle bedienten sich außer
Erna , die sich gelangweilt zurücklehnte und seufzte : „Ah.
jetzt hätte ich Lust aus eine gute Zigarette , aber eine gute
müßte cs fein .

"
Der Kellner flog herbei mit einem Glaskasten, der

seinen ganzen Vorrat an Zigaretten enthielt , offen und
in Schachteln . Erna kramte darin herum , fand aber
nichts Passendes.

„Walasko haben Sie wohl keine ?" fragte sie enttäuscht.
— „Schade ! Ich rauche nur Walasko . Haben S i e viel
leicht welche? " wandte sie sich zu ihrem Anbeter .

„Ich bin untröstlich, mein Fräulein . Ich rauche so
gut wir gar nicht .

"
Dem Fräulein tat das Entsagen weh ; aber es kam ihr

ein rettender Gedanke . „Vielleicht könnte man jemand
in Pfannkuchs Geschäft schicken"

, meinte sie . Man ließ
draußen fragen . Der Wirt hatte niemand mehr zum

Fortschricken . Das „Mariele " sei schon zu Bett , und
außerdem seien auch die Lüden geschloffen.

„Ja , aber wenn man hinten hineingeht . . .
" be-

harrte das Fräulein , das sich nicht leicht von einem Ge¬
danken abbringen ließ . Und plötzlich wandte sie sich wie¬
der ihreni Verehrer zu : „Ach , Herr Hilbert , vielleicht
wären S i e so gütig ? Das macht Ihnen doch sicher nichts
aus . . . ein kleiner Bummel , nicht wahr ?"

Heller ließ seine angeschälte Birne in den Teller fal¬
len und erhob sich .

„Also Walasko , zu fünf Pfennig das Stück, , nicht
wahr ? " — „Sehr wohl" , antwortete Herr Heller mit
einer Verbeugung , nahm feinen Hut und ging . -

Es dauerte ziemlich lange , bis er wieder kam . Und
als er wiederkam, da war er 's gar nicht , sondern ein klei¬
nes Schulmädchen, däs „Bertale " des Filialleiters von
Pfannkuchs Warenhaus . Sie knickste , legte eine Schach¬
tel Walasko auf den Tisch und sagte : „En scheener Gruß
solle ansrichte vum Herr Heller und do wäre die Siga -
rette . Erfaßt sich entschuldige , er isch vum e plötzliche
Unwohlsein befalle worre .

"
Die drei Gäste saßen wie versteinert ob dieser Neuig¬

keit und schauten sich mit großen Augen an .
„Unwohlsein ? " fragte Erna ziemlich ungläubig .

„Was fehlt ihm denn ? "
„Er hot g

' saat , wann ebber frage dät , noort solle grad
sage , er hot 's Bauchweh." — -

Herr Heller kehrte in der Tat nicht mehr an den
Bahnhof zurück. Er stolperte unmutig erst eine Stunde
lang in den Gassen herum , dann begab er sich in die
Wirtschaft zum „Zähringer Hof" . Hier setzte er sich in
eine weniger gut beleuchtete Ecke der Bauernstube , stützte
den Kopf in beide Hände und döste vor sich hin . Im
Nebenzimmer war es noch lebhaft . Aber Heller ver¬
langte nach Einsamkeit . Auf einmal spürte er einen
Klaps auf seinen ! Kopf . Er schaute auf .

„Laß sie hupfen , die Seewachtel", sprach der Assessor
Leutwein , der vor ü) m stand.

Heller , bestürzt ob der plötzlichen Ansprache , konnte
sich nicht recht fassen . „Sie wissen . . . . ?

„Zieinlich alles, " sagte Leutwein , „oder nahmen Sie
an , in einem solchen Nest könne etwas verborgen blei¬
ben? " Und er raunte dem Unglücklichen ins Ohr : „Ich
verstehe Ihren Fall vollkommen; ich habe nämlich auch
einmal mit ihr am Bahnhof gespeist " .

„Sie auch ? "
Der lustige Assessor nickte. „Nicht wahr , man sollte

nicht glauben , daß ein Mädchen äußerlich wie ein Engel
und inwendig solch ein gewöhnlicher Miftvogel sein kann !
Aber der Schmerz geht vorüber . Sagen Sie mir bloß
noch : Um wieviel hat er sie Ihnen denn andrehen
wollen ? "

„Wer
„Na , der Schwaderlapp , der Gutedel .

"
„Ah , der ! — Um fünfhundert Mark .

"
„Mir um tausend," antwortete der Assessor herzlich

lachend , und er reichte dem Verstörten tröstend die Hand.
„Wir wollen eine Flasche Wein drauf setzen und unsere
Erlebnisse austauschen .

"
Heller ließ sich verleiten , obgleich er Abstinent war .

Die zwei Herren begannen ein lebhaftes , obwohl nur im
Murmelton geführtes Gespräch . Ab und zu erscholl eine
helle Lache aus dem Winkel. Schorsch, der Gastwirt , der
sich an der Einschänke schlafend stellte, konnte aber mit
dem besten Willen nicht herauskriegen , was die beiden so
Wichtig zu tuscheln hatten .

Richard Heller lachte sich an dem Abend wieder ae-
iund . Nachdem sie im „Zähringer Hof " genug gezecht
hatten , besuchten sie noch das „Kreuz" und später die
„Schwane"

.
" - - 1

Um halb zwei Uhr in der Nacht trat der Polizeidiener
Würtz nach Beendigung seines Dienstganges in die
Wachtstube des Rathauses . Am Tisch saß der alters¬
graue Wachtnieister Zipperer -und rauchte eine Pfeife .
Dazu las er im Lahrer Hinkenden.

„Da hewwe noch zwaai so Schraaier auff 'gschriwwe " ,
meldete Würtz. „Wcgger Ruhesteerung .

"
„So ? Wer isch

's dann widder ? "
„Der Affeffor Leitwei un der Prok ' rischt Heller .

"
„Was hen se

'n g
'macht ? "

„Ha , sie hen g
'soffe g

'hatt wie d 'Stier un sen Arm in
Arm die Ruitfelder Stroß ruffgetorkelt und hen alsfort
g

'sunge : Mir bleiwe leddich uff dieser scheenen Welt , denn
erschtens isch's gesinder un zwaaitens spart ma 's Geld !
Un zwische nei hen se Briller g

' loßt wie die g
' sengte Säu

Noort hewwe se halt auffg 'schriwwe .
"

Der diensterfahrene Zipperer kraute sich bedächtig hin¬
term Ohr . Dann sagte er : „Den Assesser kannsch net an -
zaaige . Do langsch grad in e Wefzenescht nei".

So erhielt wenige Tage darauf Herr Richard Heller
als einziger eine Polizeistrafe von drei Mark . Er be¬
zahlte sie gern .

„sturkosten"
, pflegte er zu sagen, wenn er späterhin

die Geschichte von seiner Beschau erzählte .

■>>» i

Wände haben Obren
Der Kristall -Detektor als Tcndestation

neuesten Heft der „Radio - Umschau " publiziert
Ingenieur Julius Schwalm einige höchst interessante Beob¬
achtungen . Zufällig sei vor einiger ZeZit entdeckt und von ihm
mitgeteilt worden , datz zwei Flurnächbarn durch die Kopfhörer
ihrer Detektor -Einpfänger , ohne an der Apparatur Schaltungs¬
änderungen vorzunchmen , sich gegenseitig verständigen konnten.
Der eine hatte des öfteren die Stimme seines Nachbarn während
dessen Unterhaltung mit seinen Famalienangehörigen vernom¬
men und am Tonfall die Person des Sprechers erkannt.
Schwalm nahm zunächst an . daß es sich um Jnduktionserschei -
nungen von eventuell parallel verlaufenden Antennenzuführun¬
gen handeln könne und untersuchte die Sache nicht weiter , da es
ja längst bekannt ist , daß iitfolge von Induktionen oder Dvppcl -
schaltungen auch unser Telephon oft recht indiskret fein kann.
Auch ein anderer Fall , in dem sich zwei Partner in verschiedenen

Stockwerken des glerchen Hauses miteinander verständigen soll¬
ten, wurde nicht näher untersucht.

Nun hat aber Schwalm — wie er eingehend darlegt — die
gleiche .Beobachtung selbst gemacht. Nach Schluß der Darbie¬
tungen

'
des Frankfurter Senders wollte er eine andere Station

aufsuchen , als er bei geringer Verstimmung des Kondensators fei .
nes Röhrenempfängers bekannte Stimmen vernahm . Es waren
die Stimmen einer Familie , di« einige Stockwerke höher wohnt
und einen Primär -Detektorenenrpfävger besitzt . Die Hörer hin-
gen an der Wand bei eingestelltem Detektor und Schwalm
konnte mit seinem Apparat die Unterhaltung der Gesellschaft ver¬
nehmen . Auf seine Veranlassung wurde nun ein Kopfhörer auf
eine Gitarre aufgelegt , das Instrument gespielt und ein Lied
dazu gesungen , um die Sendetätigkeit des Detektors genauer zu
erproben. Schwalm konnte mit seinem Empfänger in klarster
Weise ohne jede Verzerrung das Lied und den Klang des Instru¬
mentes vernehmen . Umgekehrt , vom Röhrenapparat zum Detek-
torenempfäuger , war kein Empfang möglich.

Die technische Nachprüfung ergab, daß von einer Induktion
benachbarter Leiter keine Rede sein konnte. Die Erdleitung ist
zwar gemeinschaftlich an die Wasserleitung angeschloffen , aber
auf diesem Wege tst die Uebertragung sicher nicht erfolgt , weil
sie dann mit jedem Apparat möglich sein müßte . Die Antenne
des Tetektorapparates befand sich im Dachstuhl des Hauses , für
den Röhrenapparat wurde die Lichtleitung als Antenne benutzt,
die sich aber nicht auch in dem Stockwerk befand , wo der Detektor¬
apparat steht, so daß damit dessen Sondertätigkeit einwandfrei er - ,
wiesen war.

Die technische Möglichkeit der Sendung mittels Kristall - De¬
tektoren. die Schwalm nun näher untersucht, wird Fachleute und
Amateure , die tiefer in die Geheimnisse des Rundfunks einge -
ürungen sind, sicherlich stark interessieren . Für uns sind sie min¬
deren Interesses , weil sie der Allgeuwiuverständlichkeit erman¬
geln . Wir begnügen uns mit der konstatierten Tatsache !

Was wird die Folge sein , daß nugi die Wände indiskrete
Ohren und Stimmen haben ?

Zunächst wird wohl die Rundfunkindnstrie ein glänzendes
Geschäft machen, denn der Kreis der Rundfunkteilnehmer ton*
sich doch sicherlich um alle die Klatschbasen erweitern , die gar zu
gern die Geheimnisse ihrer Mitmenschen erforschen, um fie ■—
unter dem Siegel tiefster Verschwiegenheit , selbstverständlich —
auszutratschen . Und welche Wonne wird es nun für diese ange¬
nehme Spezies männlichen und weiblichen Geschlechts sein , wenn
so durch den Rundfunk alle Intimitäten publik werden ! Selbst¬
verständlich wird jetzt auch geprobt und versucht werden , ob man
nicht auch über die Straße hören kann, was in des Nachbars
HauS gesprochen wird . Und gelingt dies , dann werden auch die
Polizei und Staatsanwalt versuchen, die Sendetätig 'keit der Kri -
sta- Detektoren für den Verbrecherfang zu nutzen. Das Finanz¬
amt wst :d vertrauliche Gesvräche belauschen, um hartnäckige
Sleuerdrückebergcr zu entlarven . Wer künftig zu einer Freun¬
din gebt, versichere sich aus Vorsicht, daß die Kopfhörer am Detek¬
tor ausgeschaltet sind oder dieser von der Antenne getrennt ist,
sonst konnte schließlich der gehörnte Ehemann hören , wie man
ich über ihn lustig macht und im Scheidungsprozeß das Steno¬

gramm eines verschwiedenen Tete -a-tete vorlegen , das kurz zuvor
auf seine Kosten stattfand . An fideler Stammtischrunde werden
abgebrühte alte Sünder sich über die Gardinenpredigt lustieren ,
mit weicher der Pantoffelheld empfangen wird , wenn er ein
Stündchen über die Zeit beim Skat sitzen geblieben ist . Unbe¬
grenzte Möglichkeiten eröffnet . die neue Entdeckung! Junge
LiebeSpärchen, die sich täglich mehrmals Gruß und Kuß Zurufen
müssen, seien allerdings vor diesem Radioverkehr gewarnt . Für
solche Zwecke ist nach wie vor das Telephon da — sobald der Chef
das Bureau verlassen hat .

Ich aber werde nunmehr rücksichtslos init dem Rückkoppler
arbeiten , damit ich allen Radioschnüfflern , die meine Intimi¬
täten belauschen wollen , einen greulichen Marsch pfeifen kann.
Zum Abgewöhnen ! —

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Othello
Gleichviel ob der Vorhang sich für das Drama Othello oder

für die Verdi -Oper hebt, beide hinterlassen jeweils einen star¬
ken , nachhaltigen Eindruck. Shakespeares Tragödie reizte ehe¬
dem Rossini , dcn Komponisten des „Barbier von Sevilla ". Wer
die Nerven der Zuschauer vor hundert Jahren hingen noch an
„zarten Saiten "

. Sie zeigten sich dem grausamen Ende der bei¬
den Helden gegenüber zu ohnmächtig . Deshalb mußte Ros¬
sini zu seinem Othello einen glücklichen Ausgang schreiben.
Aber auch der Hamburger Sengt verlangte , datz die Tragödie
„Othello " nur aufgeführt werden darf, wenn ein glücklicher
Schluß dazu gemacht wird . Die Dichter haben uns heute mehr
Ack'tung vor ihrem Werke abgerungen . Verdis Othellobuch hat
sich in der Hauptsache an Jms nicht gerade sympathische Eifer¬
suchtsdrama gehalten , das Shakespeare gezeichnet hat. Es ist ein
Spütwcrk des Italieners . Nicht sein bestes , aber eines , das sich
neben Troubadour und Aida noch lange halten wird . Dafür sor¬
gen die Sänger . Othello hat glänzende Partien : Titelheld , Jagv
und Desdeinona . Frau v . Alpenburg - Eberbach gab als
Gast die Dssdemona . Sie fand den rühreirden , weichen, lieblichen
Torr irr der Darstellung und ähr schörrcs auch in den höchsten La¬
gen noch klingendes Mezza voce kommt dieser Rolle ganz beson¬
ders entgegen . Dbs prächtige Duett , das den ersten Akt be¬
schließt, klang stimmungsvoll aus . Herr Balve als Othelle hat
gerade tu dieser Szene den richtigen Stärkegrad für sein Organ
in Dienst gestellt. Es läßt sich erfreulicherweise feststellen , daß
unser Heldentcnor unablässig bestrebt ist , seine Darstellungskunst
zu vervollkommnen . Es gelingt ihm dies offensichtlich. Sein
Mohr erträgt jedoch stärkere Akzente, noch inehr iiirpulsivc Aus¬
brüche , die in der Partitur musikalisch in die Erscheinung treten .
Herr . Heuser als Jago war nach beiden Seiten hin , stimmlich
wie darstellerisch, etwas matt . Das was tu dieser Bomben¬
rolle mit Konversationston zu behandclMist , hat der hiesige
Vertreter zu stark unterstriche» , er hat ihm ein zu kräftiges Re¬
lief gegeben , so daß die Hauptpartien , beispielsweise kmö Credo,
sich nicht genügend abhcben konnten . Den Chören fällt im
Oth»llo eine Haupiaufgabe zu . So wurde , das muß besonders
betont werden , die Volksszene im. ersten Akt wirksam verkörpert.
Die gewissenhafte Regie des Herrn S t a n g. sorgte, daß dieses
feingestaltete niusikalisch prächtig illustrierte Bild , sich nicht in
der herkömmlichen Schablone aufmachte . Herr Staatskapellmei¬
ster L o r e n tz hat die mit gar vielen Feinheiten reich bedachte
Partitur sicher ^ nirchgeführt. Wir haben jetzt erfreulicherweise
li rascher Folge Abwechslung im Opernspiekp.'an : Glöckchen , Tosca ,Boheme , Carmen , Aida , Margarete und imu Othello . Run
steht bei der nächste ;, Neueiustudieruiig auch wieder einmal eiil
deutsches Werk auf dem Spielplan . Der Berbrer von 'Bag¬
dad . Freue » wir uns . darauf . st .
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| i ij Turnen und Sport j ! 1 |
Spöttler und Atemgymnastik

Aus bo* ersten Augenblick erscheint es für den Sportler
ganz überflüssig , sich rnit einer speziellen Atemgymnastik
zu beschäftigen : denn jede ernste Svortarbeit ist gleichzeitig
auch Lungen- bezw . Atemgymnastik . Beim Schwimmen, Lau¬
fen , Springen , Turnen, Schwerathletik steigert sich der Stoff¬
wechsel, das Blut nimmt Kohlensäure in erhöhtem Mähe auf,
aus dem Herzen strömt das „unreine" Blut durch die feinsten
Aedcrchen in die Lungen, und diese müssen nun eine erhöhte
Menge Sauerstoff aufnehmen , damit die angehäufte Kohlen¬
säure überall dem Verbrcnnungsvrozeh entgegengcführt wer¬
den kann. Je kräftiger die Lungen arbeiten, um so gröbere
Mengen Sauerstoff werden dem Blut zugefübrt , der Vcrbren-
ungsprozeb der vom Körper ausgeschiedenen Abfallstoffe und
damit der Stoffwechsel gefördert . Dieser Vorgang schafft auch
die erhöhte Körperwärme. Der Sportler kann selbst im Win¬
ter in leichter Kleidung seine flotten Spiele und Läufe bei
hoher Körverwäreme ausfübren, während der Zuschauer oder
Spaziergänger die Kälte sehr unangenehm empfindet.

Jeder intensiv betriebene Sport bringt aber , insbesondere
beim Wettkampf , eine zeitweilige Ueberanstrengung der
einzelnen Organe, besonders des Herzens und der Lunge, also
der Hauvtorgane für die Förderung des Stoffwechsels. Die
frühere , auch ärztliche , Annahme, dah diese zeitweilige Ueber¬
anstrengung zumeist dauernde Nachteile im Gefolge habe ,läht sich nach den neueren wissenschaftlichen Forschungen nicht
im vollen Umfange aufrechterbalten . Auch die Herz- und Lun¬
gentätigkeit richtet sich auf verstärkte Inanspruchnahme ein ,
ohne — bei sonst gesunder Körverkonstitution — Nachteile zu
hinterlassen . Aber wie der Sportler seine MuskulatUx der
Massage unterzieht, um die Geschmeidigkeit und Dehnbarkeit
der Muskeln zu erhöhen , so muh er auch Lunge und Herz
vlanmähig „massieren "

, wenn er zum höchsten Erfolge ohne
Nachteil für die Gesundheit kommen will , d . b . er muh Atem¬
gymnastik treiben.

Betrachten wir den Atmungsvorgang : Beim gewöhnlichen
Atmen haben wir nur die sogenannte Zwerchfellatmung, bei
der die Lungenspitzen gar nicht in Anspruch genommen werden .
Nachdem wir ein gewöhnliches Ausatmen ausgefübrt haben ,können wir aber durch kräftiges Einziehen des Bauches das
Zwerchfell tief in die Brusthöhle Hineintreiben und dadurch
noch die dreifache Menge der bereits ausgeatmeten Luft aus -
scheidcn. Ebenso kann nach normalem Einamtmcn durch wei¬
tere gröbere Anspannung der Atemmuskeln gleichfalls noch die
dreifache Menge Luft ausgenommen werden . Diese verstärkte
Atmung bezeichnet man als Rivvenatmung, weil hierbei die
Rippen und das Brustbein nach außen gedrückt und gehoben
werden . Efft durch die Rivvenatmung entsteht die gewölbte
Brust des Sportlers , die durch systematische Atemgymnastik
" och gefördert wird.

-oer Arbeitersport am Sonntag
Kußball

Grünwinkrl — Union 4 : 6, Halbzeit 2 : 5 . Grünwinkel
Halle seinen Rivalen Union , der zurzeit sehr spielstark ist , zu
Gaste . Mit dem Anstotz Unions begann ein lebhafter Kampf .
Union drückte dem Spiel durch seine flinke Spielweise den
Stempel auf. Gleich zu Beginn erzielte Union sein erstes Tor ,
dem Grünwinkel prompt den Ausgleich entgegensetzte. Nun über¬
nahm Union das Kommando und erzielte nacheinander vier Tore,dir für Grünwinkel überraschend waren . Grünwinkel erzielte
vor Halbzeit noch sein zweites Tor . Darauf Halbzeit . Rach der
Pause wurde Grünwinkel energischer und erzielte durch den
Mittelstürmer , der schnell entschlossen war , zwei Tore . Union
erzielte kurz vor Schlutz durch Bezirksleiter Trefzer das sechste
Tor . Grünwinkel spielte unter seiner sonstigen Form , beson¬
ders Verteidigung. Torwart gut , der Sturm wurde nach Halb¬
zeit gefährlich . Union bildete ein geschlossenes Ganzes, ohne
einen schwachen Punkt zu firrden . Der Sieg Unions war ver¬
dient . — 2. Mannsch . Grünwinkel — Union 2 : 2. K . Hett—ger.

B. f. R . „Astoria " Walldorf I — A .T. und Sportverein Dur.
mersheim l 1 :J , Halbzeit 1 : 1 , Ecken 0 : 5, IJ . Mannschaften
7 : 2 . Letzten « onntag weilte Durmersheim mit beiden Mann -
schafrcn in Walldorf , um gegen obigen Verein ein Freundschafts -
Ipiel auszutragen. Das Spiel der 2 . Mannschaften ging voraus
und endete nach schönem Spiel mit einem unentschiedenen Re¬
sultat . Allgemein gespannt war man auf das Spiel der 1 . Maun-
Ichaften . Beide Mannschaften legten sich gleich von Anfang
mächtig ins Zeug. . Bei Durmersheim arbeitet von Anfang der
rechte Flügel sehr gut . Durmersheims Verteidigung bemächtigt
sich in der ersten Halbzeit eine kleine Unsicherheit und schafft
der linke Flügel von Walldorf brenzliche Momente . In der 11 .
Minute sendet Durmersheim einen schön getretenen Strafstotz
mn. Walldorfs Angriffe werden dem DurmerSheimerTot ioimer
« och gefährlich und stellt gleich darauf der Halblinke mit einem
Prachtstoh das Resultat auf unentschieden . Bis Halbheit wurde
trotz großer Anstrengung von keiner Seite etwas Zählbares er¬
reicht. Nach Halbzeit macht sich bei Walldorf kurze Zeit eine
kleine Ueberlegenheit bemerkbar. Durmersheims Verteidigung
arbeitete im Gegensatz vor Halbzeit wieder brillant und unter¬
bindet die schön eingelcitete Angriffe gut . Allmählich flaut Wall -
dorf merklich ab und Durmersheim kann Pis Schlutz stark drücken ,^urz vor Schlutz stellte Durmersheim Halbrechter durch gut
Platzierten Schuh den Sieg sicher . Walldorf eine flinke Mann¬
schaft . besitzt sehr guten Sturm . Bei Durmersheim ragte be¬
sonders der Mittelläufer durch sein unüberwindliches StellungS-
sbiel hervor, auch der liechte Flügel war gut auf dem Damm.
Schiedsrichter Holsch -Schwetzingen leitete sehr reell und «in -
svandfrej. Beiden Mannschaften für ihre ruhige und interessante^rpiclweise « in allgemeines Lob. St . Heck.
, F E Union — A . T . V . Wacker 1 . Mannsch. 2 : 0 , 2. Mannsch.3 . 0.

Freie Turner Bruch, al — A.2 .V . Wacker j 2 : 2.

Aus den Sportkartellen
^ ezirkskonferenz der Arbeitersport -Kartelle Oberbadens
. .. Die auf Sonntag , 4 . Januar , von der Zentrallommisston
kur Körperkultur und Jugendpflege einberufene Bezirkskonfe -

der Arbeitersvortkartelle und Arbeitersvortvereine im
Freiburger Gewerkschaftsbaus konnte von dem vorläufi-
M Vorsitzenden Soortgenosien Re über unter Vegrübung

Erschienenen um Hll Uhr eröffnet werden .

Sodann erhielt Svortsgenosse Grimm - Karlsruhe das
Wort zu seinem Referat : „Die Aufgaben der Zeutralkom -
mission und der Arbeitersvortkartelle". Nach einem geschicht¬
lichen Rückblick auf die Ursachen des festeren Zusammenschlusses
der Arbeitersportbewegung kam er auf die Hauptaufgabe der
Zentralkommission zu sprechen. Auch gab Genosse Grimm Aus -
schluh über den Verteilnngsmodus der Regierungsstellen bei
Verteilung von Geldern für Sport - und Jugendpflege. Da die
Verteilung der Gelder nach den Mitgliederzahlcn vorgenom¬
men wird, wird von jedem Sportverein eine gesunde Agitation
betrieben werden müssen. Die Verwendung der Gelder bleibt
den zuständigen Kreis- oder Bezirksleitungen überlassen . Das
von der katholischen und evangelischen Kirchenbebörde ver¬
langte Spielverbot an Sonn - und Feiertagen wird von uns
bekämpft werden . Die politische Zerklüftung der Arbeiter-
svortbewegung wird von der kommunistischen Roten Sport -
Internationale eifrigst betrieben. Die Vorgänge in
Berlin , in Prag und Mannbeim reden eine deutliche Sprache .
Auf dem letzten Reichsarbeitersvortkongreb kam es deshalb zur
Ablehnung der Mitwirkung der Roten Sportinternationale bei
der groben diesjährigen Internationalen Arbeiter-Olympiade
in Frankfurt . Die Bildung von kommunistischen Sport -
fraktionen ist unbedingt abzulebnen und wird am
besten durch eifrige Zusammenarbeit aller auf sozialistischem
Boden stehenden Svortsgenossen verhindert. Als einen wei¬
teren Fortschritt der Arbeitersvortbewcgung in Baden darf
das Wiederaufleben des „Volkssport " betrachtet werden .
In demselben werden nicht blob die Veröffentlichungen der
Zentralkommission bekanntgegeben , sondern es werden auch
belehrende Abhandlungen aus den einzelnen Sportzweige» ,
sowie allgemeine Artikel auf steuerlichem und svortlichem Ge¬
biete zum Nutzen der gesamten Bewegung gebracht . Es soll
und mub Verbindungsorgan zwischen den Vereinen, Kartellen
und der Zentralkommission sein . Die Hauptaufgabe der Ar¬
beitersvortkartelle in allernächster Zeit ist die Ilebertragung der
Festlichkeiten vom einzelnen Verein auf die Kartelle. Nur so
kann die Eindämmung der Festlichkeiten vlanvoll vor sich
gehen . Die Vorlegung der Jabresvrogramme der einzelnen
Vereine bei den Kartellen ist die erste Forderung, um auch in
den Vereinen zu einer gesunden uend natürlichen Entwicklung
zu kommen . Der Bildungssragc mub von seiten der Kartelle
und Vereine viel mehr Beachtung geschenkt werden .

Vor Eintritt in die Diskussion gab Svortsgenosse Durban-
Offenburg den Bericht der Mandatsvrüfungskommission. Es
waren vertreten : lt» Delegierte von Svortskartellen und 15
Delegierte von einzelnen Sportvereinen , insgesamt 31 mit
Mandat versehene Delegierte . Auf die « iuzelnen Svortarteu
entfallen 10 Turner, 7 Radfahrer, 4 Naturfreunde, 4 Arbeiter¬
jugend , 1 Musiker , 1 Sänger und 1 Atbletcnoertreter. Von
3 Svortsgenossen fehlte die Angabe, welcher Sportart sie an¬
gehören . In leitender Stellung sind 1 Gau- und 3 Bezirks¬
leiter der Arbeiterradfabrer. 1 Bezirksleiter der Turner und
1 Kreisleiter der Arbeiterjugend vertreten gewesen .

Nun schritt man zur Diskussion über das erstattete Referat.
Den breitesten Raum in der sachlichen Debatte nabmen die
Ausführungen über Jugendfragen von Genosse Stritt -
Freiburg ein .

Im Schlußwort kam Genosse Er i m m besonders auf die
Frage von Politik und Sport zu sprechen. Er bebt besonders'hervor , dab die Arbeitersvortvcrbände es als eine Selbstver¬
ständlichkeit betrachten , dah ibre Mitglieder als innere Trieb¬
kraft zu neuer Tat und neuem Aufschwung die sozialistische
Weltanschauung besitzen. Er ging nochmals auf die^ Sildung
von Arbeiterschützenvereineu und die in der Debatte berührten
Jugendsragen ein , um zum Schlug die für Oberbaden aktuell
gewordene Bezirksleiterfrage einer besonderen Würdigung zu
unterziehen .

Sodann gab Svortsgenosse N e u b e r unter Punkt 2 der
Tagesordnung : Neuwahl eines Bezirksleitcrs, den Bericht über
die im Arbeitersvortkartellgemachten Versuche für einen neuen
Bezirksleiter. Nach kurzer Debatte wurde Genosse W e b ne r -
Lörrach einstimmig gewählt . Genosse Grimm erklärte , dab
man seitens der Zentralkommission beabsichtige , in Offenburg
eine weitere Bezirksleitung zu schaffen.

Unter Punkt 8 wurden noch verschiedene Wünsche laut.
So regte Svortsgenosse R u b - Freiburg an . die Zentralkom¬
mission möge sich mebr wie bisher für Abschaffung des Patz-
und Visumzwangs einsetzen. Svortsgenosse N e u b c r gab die
Anregung auf Abänderung der Vergnügungsstcuerordnung.
Am Schlutz gab letzterer Redner seiner Freude über den glän¬
zenden Verlauf dieser Konferenz Ausdruck und schieb dieselbe
um Hi Ubr nachmittags mit einem kräftigen Frei Heil ! G - g .

Turnspiele
Turnspiele im 3. Bezirk — Gruppe Karlsruhe. Die Ver¬

eine der Gruppe Karlsruhe werden darauf aufmerksam ge¬
macht, dah die Zeit der Anmeldungen für die diesjäbrigei
Seriensviele bereits abgelaufen ist . Die Vereinssvielleiter ,
welche den seinerzeit zugestellten Fragebogen noch nicht ab-
goisandt haben , werden gebeten , denselben umgebend an die
Adresie des Gruvvensvieleiters zu senden . Gleichzeitig wird
darauf aufmerksam gemacht , dah am Sonntag , 25. Januar ,1825 , morgens 9 Ubr , im Gasthaus zum „Georg Friedrich " ,Karlsruhe (Oststadt) eine Grupvensviellciter- und Schiedsrich -
terkonierenz stattfindet.

»Mm

Ernste Worte an die Jugend
Mehr Schlichtheit

In den letzten zwei Jahren habe ich zahlreiche Zeitsthrn -
ten der Jugendbewegung durchgelesen , proletarische , protestan¬
tische . freideutsche , katholische. Die Gesinnungen , die ich darin
fand , haben mir eine ganz neue Hoffnung für die Wieder¬
geburt des deutschen Volkes gegeben . Leider wurde diese Hoff¬
nung, ie weiter die Zeit vorrücktc, desto mehr beeinträchtigt
durch eine Wabrnebmung, die ich liier ganz offen aussprechcn
mub : Warum, liebe Freunde, könnt Ihr denn auch gar nicht

schlicht , konkreit , einfach schreiben ? Warum
haben Eure Aufsätze in den allermeisten Fällen so viel Gesuch¬
tes , Uebersvanntes, Künstliches , Abstraktes , Wolkiges, sodah
man ganze Zeitschriften durchlesen kann , ohne einen nahrhaf¬
ten Gedanken , einen realen Stil , eine echte , naturbafte Emp¬
findung, eine wahre Rückkehr zur „Poverte " zu entdecken?
Ihr schreibt meist so wie Leute , die sich nicht selber einen
Sosenknopf annähen können , die nicht wissen , wie man ein
Pferd so sattelt, dab es sich nicht beengt fühlt , die den Flug
einer Amsel nicht von dem eines Stares unterscheiden können
und sich durch unablässiges Lerchentrillern um das Wesentliche
des Lebens herumdrücken, selbst, wenn sie dabei lange Aufsätze
über den „wesentlichen Menschen" schreiben. Das ist ein ganz

beängstigender Geisteszustand , aus dem sich auch erklärt , dab
manche junge Leute ohne schweren Uebcrgang von beute auf
morgen Hitlerleute wurden — sie fielen nur von einer Wirk,
lichkeitsfremdheit und Ph^asenmacherei in die andere . Eiq
grobes Wort beibt : « ich - Rechenschaft - Ablegen .
Wieviel Aufsätze in Euren Zeitschriften mühten gestrichen wer ,
den, wenn ein unbarmherziger Realist Rechenschaft verlangte;
Was willst du damit sagen ? Wos soll dieser Fox -trott de ^Empfindens, dieses künstliche Hin - und Herschieben von un¬
lebendigen Gedanken in kapriziöser Ausmachung , diese nichts¬
nutzigen Duseleien über Gemeinschaft und Individuen , dieses
Vergafftsein in das eigene „Erleben"

, dieser ganze selbstgefäl¬
lige Spiegeldienst einer Bewegung , die noch keine grobe Lc-
bensvrobc bestanden hat ? Wieviel liebe Kerle sind unter
Euch? Aber vor lauter bewußtem Drang nach natürlichem
Lebensstil scid Jbr unnatürlicher und bewubter geworden als
der steifste englische Gentleman. Nur zu oft auch die Mädchen
unter Euci'. ! Eure ganze Jugendbewegung ist in Gefahr , am
Uebennab der Bewußtlosigkeit zu sterben. Und das Jungseift
könnte plötzlich in frühes Altsein Umschlagen — durch deft
krampfhaften Kultus der Jugend und durch das verzweifelte.
Suche » nach einer Aufgabe, und Leistung , die weit über dech
Jugendalter liegt !

Ein Hauvtübelstand der Jugendbewegung: Sie bat sine,viel zu grobe Literatur hervorgebracht und ist zurzeit
nur durch den Notstand des Buch- und Verlagswesens abgebal-
ten , damit ins Unerträgliche fortzuiahrcn. Sie schreibt wie
das geschwätzige Greisenalter ihre Memoiren — über alles ,
was sie dereinst vollbringen will . Wie wäre es, eine Zeit
lang den Mund zu halten und im schlechtesten Sinne praktisch
zu werden ? Nur gründet , bitte, zu diesem Zwecke nicht einen-
„Bund der Tatmenschen " und schreibt keine Artikel : „Der
Wille zur Tat"

, sondern sangt ganz stille gerade dort an, wo
Ihr geht und steht, beginnt die gegebenen Beziehungen weni¬
ger gedankenlos zu behandeln, die Nächstliegenden Verantwort¬
lichkeiten tiefsinniger zu erfüllen, den Gefahren Eures eigenen
Charakters männlicher entgegenzuwirken , diszipliniert Euch
im Kleinsten, setzt Euch überall Grenzen , wo der Zeitgeist sie
verwischt bat , bekommt Augen für die Bildungsmittel der
Wohnstube , werdet hellsichtiger und hilfreicher in der Nachbar¬
schaft, schlagt Nägel ein . werdet erfinderisch im Ordnung¬
machen, lernt Krankenvilege, beschäftigt Euch mebr mit Be¬
rufsethik , als mit Wellreform und Politik und greift nicht zur
Feder , ehe Ihr nicht eine ganz konkrete Erfahrung oder einen
ganz klaren Gedanken ohne Umschweife und Pose in der
schlichtesten Form zu Papier zu bringen habt . Nichts für
ungut und aufrichtigste Freundcswünsch « !

(Aus der „Menschheit "
.) Friedrich Wilhelm Förster .

Wü . Daxlanbe» . Am Sonntag, 11 . Januar , veranstaltete die
S o z i a l i st i s che A v ü e i t e r - I u q e n d ( Gruppe Daxlanden)
ihre diesjährige W i i : t e r f e i c r. Schon vor Anfang war dt«
Festhall« von Jung und Alt stark gefüllt. Ei » Beweis, datz die
hiesige Arbeiterschaft ihrer Jugend reges Interesse entgegen -
bringt . Die Jugendgcnossen von Durlach hatten sich in hervor¬
ragender Weise zur Verfügung gestellt und den musikalischen
Teil übernommen . Alle Darbietungen bewiesen , daß die Jugend
ihre Sache beherrscht und der Arbeiterschaft zeigt , wie man aus
eigener Kraft Sckönes bieten kann. Unter den Darbietungen
waren besonders hervorzuheben ein gut gelungener Sprechchor
und als Gtanznummev das Festspiel »Ter Aufbruch" von R .
Müller. Alles in allein genominen , hat die Tarlander Arbeiter¬
jugend durch die Veranstaltung bewiesen , daß sie auf erfreulicher
Höhe siebt und erioartet von der Arbeiterschaft unterstützt zu
werden , indem sie ihre Kinder in die Reihen der Arbeiterjugend
stellt, dann wer die Jugend hat, hat die Zukunft !

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Gruppe Ost : Donnerstag, 15. Jan ., 5. Dildungsvortrag

um halb 8 Uhr in der Hebelschule. Näheres für Sonntag wird
am Donnerstag bekanntgegeben . Montag , 19 . Jan . Sing - und
Tanzabend um halb 8 Uhr in der Hebclschule.

Gruppe Süd : Doniierstag, Sonntsg sowie Montag mit
Gruppe Ost.

Gruppe West : Donnerstag und Montag bei Grupp« Ost.
Sonntag. 18 . Jaii ., Tageswanderung (Badener Höhe und Um¬
gebung ) . Näheres noch am Donnerstag.

Gruppe Rüppurr : Donnerstag, 13 . Jan ., Diskussionsabend
um halb 8 Uhr im neuen Schulhaus (Lützowstrahe) . Montag ,
19 . Jan ., Liederabend um halb 8 Uhr im neuen Schulhaus.
Heute Dienstag Musikabens um halb 8 Uhr im „ Hirsch ".

Gruppe Taxlanden: Monatsprogramm für Januar fehlt .
Durlach : Dieustag , 13 . Jan . , halb 8 Uhr, findet im Rat¬

haussaal ein Vortrag des Gen . E u g l e r vom Arbeiter -Absti -
nenten -Bund statt . Wir bitten die Jugendgenossen und ihre
Eltern unl zahlreiches Erscheinen. Mittwoch, 14 . Jan ., 8 Uhr ,
Körperübungen . Donnerstag, 15 . Jan ., 7 Uhr, Fortsetzung der
Hauptversammlung . Sainstag , 17. Jan ., 7 Uhr, Musik. Sonn¬
rag . 18 . Jan . Wanderung . Näheres Donnerstag.

Forchheim. Freitag, 16. Januar , im „Volkshause " Vor¬
trag des Genossen Jung aus Karlsruhe über „Jugend und ,
Sozialismus "

. Alle Jugendlichen , welche an dem Vortrag in« ,
tereftiereii , mögen um halb 8 llbr erscheinen.

Literatur
^ Das „Verzeichnis empfehlenswerter Jugcndschriften "

, her-
auSgegebeu ooii den Vereinigten Deutschen Prüfungsausschüssen
für Jugendschristen (Verlag des Nordwestdeutschen Türerhtiuses,
Bremen), ist soeben erschienen und stellt das Ergebnis einer um-
sangreichen und sorgfältigen Prüfungsarbeit dar, an der mehr
als 100 Einzelausschüsse beteiligt waren . Das Verzeichnis bietet
eine bis in die Gegenwart fortgeführt , nach -Sachgebieten und
Altersstufen gegliederte liebersicht über das gute Jugendschrift -
tu,, , und sollte nicht nur aus leinem Erzieherschreibtisch fehle»,
sondern auch in den Händen aller Ettern sein bei der Auwahl
guter Bücher für die Jugend. Gegenüber der vorjährigen Aus¬
gabe ist es bedeutend erweitert ; der Einzelpreis von 15 Pfa . (bet
Mengenbezügen Staffelpreise) ermöglicht jedem die Beschaffung .
Alle Anfrage » sind an die vom Bremer Jugendschriftenaustausch
gemeinsam mit dem Nordwestdeutschen Türerhause gegründete
Buchberaiuugsstelle (Bremen , Langelvieren 6, zu richten.

d ;Ü ] Lereinr-Kalender
*o *<cD*«aai «cMio «o*oiOKs >t *a

Arbeiter-Turn- und Sportbund — Gruppe Karlsruhe.
Umgehende Einsendung des Fragebogens für die Turnspiele
an den Gruvoensvielleiter notwendig. Jeder Verein sende ibn
sofort °b . — Sonntag , 25 . Jan . , vorm . 9 Ubr . im „Georg Fried¬
rich (Oststadt) in Karlsruhe Guvvensvirlleiter und Schied»,
richterkonserenr zz
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Geschichtskalender
13 . Januar : 1924 Gemeindewahlen in Sachsen . — 1924

Parteitag der thüringischen Sozialdemokratie i» Weimar . —
1924 chDer Mediziner Ernst Schweningex in München.

Parteinachrichten des So ?. Vereins Karlsruhe
Sozialdem. Bürgerausschußfraktion . Dienstag abend 8 Uhr

im kleinen RathauSfaal Fraktionssitzung. DaS Erscheinen aller
Fraktionsmitglieder ist erforderlich.

Heute abend keine Vorstandssitzung. Infolgedessen, daß
beute abend die Bllrgerausschußfraktion eine Sitzung abhält ,muß die auf heute abend anberaumte Borstandssltzung des so¬
zialdem . Vereins ausfallen . Sie findet nunmehr am Don¬
nerstag abend statt .

Bezirk Mittel - und Siidweststadt . Morgen Mittwoch abend
findet eine Bczirksversammlung mit Vortrag . von Gen.
Dr . Lehmann statt . An die Genossen und Genossinnen er¬
geht der Appell , zahlreich zu erscheinen .

In der Südstadtparteiversammlung , welche a,n morgige:
Mittwoch , 14 . Januar , im Restaurant „Eiche "

, Augarten¬
straße 66, stattfmdct , will der Referent Gen. Weih m a n n, an
der Hand des Holitfcherschen Buches über So wj et - Ruh¬
la nd die Versammlungsteilnehmer mit den allgemeinen Ver¬
hältnissen in dem Riesenreiche weniger mit den politischen , be¬
kannt machen. Sowjet - Ruhland ist für das übrige Europa noch
immer ein Problem , und es ist auch für jeden Sozialdemokraten
notwendig, sich euren allgemeinen Einblick in dieses absonderliche
Land zu verschaffen . Deshalb ist für die Parteigenossen und Ge¬
nossinnen der Südstadt der Besuch der „ Eichc" -Bersainmlung
durchaus am Platze.

Eine Warnung für stellenfuchende Mädchen
Ein Prozeß , der jungen unerfahrenenMädchen, Eltern

oder Vormündern zu ernster Warnung dienen soll , wurde
vor kurzem vor dem Schöffengericht Karlsruhe
verhandelt. Ein Villenbefitzcr hatte in den letzten
Jahren in kleineren badischen Zeitungen, vor allem des
Schwarzwaldes» durch Anzeigen eine Haus - und
Pflegetochter gesucht , „möglichst schlanke , volle
Figur ,

" unabhängige Waise bevorzugt "
, Gelegenheit für

einfachen Haushalt, Nähen, Schneidern , Musik, Sport
wurden in Aussicht gestellt . Im Laufe des Strafverfah¬
rens hat sich erwiesen , daß der Villenbesitzer eine Reihe
junger Mädchen, die nacheinander auf die Anzeigen hi»
bei ihm in Stellung getreten waren, unter Ausnützung
ihrer Jugend und ihrer Stellung verführt hatte. Das
Schöffengericht verurteilte ihn wegen Vergehens gegen
8 184 zu 1 Monat Gefängnis» weil er mit den Zeitungs¬
anzeigen öffentliche Ankündigungen erlassen hatte , die
dazu bestimmt waren, unzüchtigen Verkehr herbcizusüh -
ren . Der Prozeß , durch den mit begrüßenswerter Strenge
ein gemeingefährliches Treiben geahndet wurde , zeigt
aufs neue , welche große Vorsicht gegeniiber derartigen
Inseraten geboten ist , die übrigens schon durch Fassung
erfahrenen Lesern ihren nicht einwandfreien Charakter
zeigen.

Soweit der Prozeßbcricht , den wir eurem Korrespon¬
denzbüro entnehmen . Unseres Erachtens hätte es gar
nichts geschadet, wenn die Oeffentlichkeit den Namen
dieses Mädchenverführers erfahren hätte. Würde es sich
um einen Hinterhausbewohner handeln , so wäre dies ge¬
wiß ohne weiteres geschehen , aber bei einem Villenbesitzer
hat man scheints Rücksicht zu nehmen , selbst wenn er sich
die größten moralischen Verfehlungen zuschulden kommen
läßt.

Ermäßigung der Schlachthofgebühren
Durch Beschluß des Stadtrats soll vorbehaltlich der Zu¬

stimmung des Bürgerausschusses mit Wirkung vom l . Februar
1925 an die Schlachtbofgebübr für iedes Pfund im Schlacht«-^ ,
erfchlachteten Fleisches 2,5 anstatt bisher 3 ^ betragen . W .e
aus der Begründung zur Vorlage zu entnehmen ist , sind die
Schlachthofgebühren n«h nicht den Friedenssähen angeglichen
Die Ursache liegt in den höheren Betriebskosten . Wohl bat
der Marktaustrieb an Großvieh und Kälbern und die Schalch -
tung derselben zugenommen, während jedoch die Zufuhren
uiü» Schlachtungen an Schweinen noch zirka 56 Prozent hinter
dem Friedensstand Zurückbleiben . Das letztere bedeutet für
den Schlachthof eine wöchentliche Mindereinnahme von 606
bis 809 JL Unter diesen Umständen ist cs auch jetzt noch
ausgeschlossen , vollständig auf den Friedenssatz der Gebühren
berunterzugeben . Weiterhin sollten die Wiegeebübren er¬
mäßigt werden , sodatz also für den Rest des Betriebsjahres
ein Einnahmeausfall von etwa 13 000 -4l sich ergeben wird

Der Stadtrat hat nun mit der Metzgerinnung Verband
lungen geführt wegeu einer Ermäßigung der Flei îch -
preise , wenn die Schlachtbosgebühren beruntergcsetzt wer
den . Die Metzgerinnung hat sich jedoch aus den Standpunkt
gestellt, daß der halbe Pfennig Ermäßigung sich rechnerisch

nicht auf die eigentlichen Fleischpreise übertragen lasse . S ' >
bat sich aber bereit erklärt , den Stückpreis für Leber- und
Blutwurst von 60 auf 50 I für das Pfund herabzusetzen. Ob
die Ermäßigung der mindesten Wurstsorte von 10 I pro Pfund
wirklich der Ermäßigung der Schlachtbosgebühren entspricht
werden viele Leute mit Recht bezweifeln. Der Einnabme -
ausfall der Stadt beträgt , wie uns versichert wird , 60 000 „•'(
pro Jahr und es ist kaum anzunehmen , daß durch die Ermäßi
gung der Preise kür die schlechteste Wurstsortc das Publikum
einen Vorteil von 60 000 JL pro Jabr bat . Es wird deshalb
behauptet , daß ein großer Teil der Ermäßigung der Scklacht
bofgcbübren nicht dem Publikum , sondern den Metzgern zugute
kommt , während also die Stadt und damit auch die Steuer
zahler das Nachsehen haben dürften .

* Maskenball der Freien Turnerschaft . TaS Wort Mas¬
kenball klingt zwar etwas fremd, denn seit Ausbruch des ,
Krieges batten wir ja die ganze schwerste Zeit hindurch keine
Biaskenbälle mehr, woran jedoch nicht die bessere Einsicht der
Maskenball-Liebhaber und -Liebhaberinnen schuld war , sondern
einem Verbot der Regierung zuzuschreiben ist . Nun , nachdem
die Lage sich ein wenig zum Besseren gewendet hat , sind die
Maskenbälle wieder erlaubt und die Freie Turnerschaft nab»,
als erster Verein die Gelegenheit war, am Sonntag abend ini
großen Festhallcsaal einen Maskenball abzuhalten . Aber um er
gleich zu sagen : So schön und gut die Veranstaltnilg verlaufen
ist, merkt man aber doch , daß unsere Jugend noch nicht auf
Maskenbälle eingestellt ist, auf denen originelle Ideen aus dem
Leben im allgemeine» und insbesondere aus dem politische» Ge¬
triebe — woran doch sicherlich kein Mangel iit — der Veranstal¬
tung das Gepräge geben und ihr damit auch -me beincrkcnS -

werte Höhe verleihen. Und das hat am Sonntag abend gefohlt,
was nicht die Schuld der Vereinsleitung ist, sondern in den nun
einmal gelagerten Verhältnissen liegt, wie sie die Kriegs- und
Nachkriegszeit gezeitigt haben. Daß das lustige Jungvolk —
und auch Alte — gerne dem Rhythmus der Weisen des M u s i k-
Vereins unter Vater Lüttgers Leitung folgte , versteht sich
von selbst . Dazu kam, daß die Kapelle des Musikvereins nicht
nur fleißig, sondern auch ausgezeichnet aufspielte . Im Bier -
tunnel hielt Schrammelmusik das fidele Völkchen fest, fodaß also
hier und im Saal ordentlich „Betrieb " !var . Der Ball verlief
bestens und war eine angenehme Abwechslung in der für die ar¬
beitende Bevölkerung sonst so griesgrämigen Zeit.

* Strandfest des Rheinklub „Alemannia ". Unter den ver¬
schiedene» Veranstaltungen während der Faschingszeit ist die¬
jenige des Rheinklubs „ Alemannia " immer eine der bemerkens¬
wertesten, da ihr sti ld eine originelle Note gegeben wird. So !c.g
auch der am Samstag stattgefundenen Veranstaltung wiederum
eine originelle Idee zugrunde , nämlich „Ein Strandfest auf dem
Mars "

. Und die Schar derer >oar recht groß, die diesem Strand -
fest auf dem so berühmten Weltenbummler beiwohnen wollten,
fodaß der große Festhallensaal von Alt und Jung dicht bevölkert
war . Mit Wimpeln in allen Farben war der Saal geziert, hoch
oben ließ sich L. Z . 1006, der recht glücklich kopiert war , bewun¬
dern, während das Podium in ein Wolkenmeer verwandelt
wurde , aus dem der Mond irfw . herausschauten . Der ganze
Saal ivies eine prächtige, der Signatur der Veranstaltung ent¬
sprechende Aufmachung auf . J,n Mittelpunkt des Abends stand
natürlich die Landung des Luftschiffes . Wer wer sich im Saal
nicht amüsieren wollte, der hatte anderweitig Gelegenheit, so in
der Fischerstube , beim Rößlesprel, im Kabarett usw . Es war für
alle etwas da , also Grund genug, daß am Schlüsse jeder Besucher
voll befriedigt de» heimatlichen Penaten zueilte.

( : ) Wettbewerbserfolg eines Karlsruher Architekten . Die
Stadtgemeinde Ulm a . d. Donau hatte unter den reichsdentschen
Architekten einen Wettbewerb zur Erbauung des Münsterplatzes
in Ulm ausgeschrieben. Das Preisgericht bat von de« einge-
gangenen 478 Entwürfen 3 mit einem 1 . Preis ausgezeichnet,
darunter den Entwurf mit dem Kennwort : „Ulrich Ensinger"
Verfasser : Professor G . v . Tenffel , Architekt in Karlsruhe .

p. Unfälle. In der Dreherei einer hiesigen Maschinenfabrik
wurde SainStag vormittag ein 37 Jahre alter Hilfsarbeiter von
einer mnfallenden Drehbankscheibe erfaßt und zu Boden gerissen ,
wobei ihm der linke Oberschenkel abgeschlagen wurde. Der Ver¬
letzte wurde nach Anlegen eines Notverbandes mit dem Kranken¬
auto in das städt . Krankenhaus eingeliefert . — Samstag nach¬
mittag wurde eine 46 Jahre alte Frau beim Ueberqueren der
Kaiserallee von einem Personenkraftwagen angefahren und zu
Boden geworfen, ohne jedoch verletzt zu werden.

( : ) Schneeberichte vom Schwarzwald. Wie uns der Ver¬
kehrsverein mitteilt , sind die Schneeberhältnisse auf dem
Feldberg (Feldbergerhof) laut telegraphischer Benachrichtigung
sehr günstige. Bei 36 Zentimeter Schneehöhe und 6 Grad unter
Null prachtvolle Skibahn . Der Verein wird wie in früheren
Jahren die Schneeberichte des Schwarzwaldes an der AuskunftS-
stclle beim Babnhof sowie am Kiosk (Karl Friedrichstraße Ecke
Kricgsstraße ) Freitags wieder regelinäßig anfchlagen.

F . Ter Kostümball der „Gleichheit " findet in diesem Jahr in
de » Marmorsälen „Ziegler " (Baumcisterstraße ) statt. Neben dem
herrlichen Ballorchester wirken Attraktionen aller umliegenden
Dörfer und Länder mit . Nur eine originelle Gestalt sei herans -
gcgrisfen, die sich der Verein für den Abend verpflichtet hat, und
zwar einen Polizeihäuptling eines Stammes aus dem Jndianer -
rcvier . De» Besuchern des Balls dürfte seine Größe von 1,65
Meter usw . sowie sein Gewicht von 216 Pfund interessieren.
Alles in allein , es stehen einige vergnügte Stunden bevor, darum
auf zur „ Gleichheit " am nächsten SamStag !

( : ) Im Dienst« der Schwarzen Kunst. Die Firma E . Braun
vorm . E . Braunsche Hofbuchdruckcrei und Verlag E . m . b . H.
( Verlag der Karlsruher Zeitung , Bad . Staatsanzeiger ) , Karls¬
ruhe , veranstaltete am Samstag abend im Weinzimmer des
Bahnbofrcstaurants eine kleine Feier zu Ehren einer Reibe
von Angestellten und Arbeitern , die auf eine 50- bezw . 25iäh-
rige Tätigkeit im Dienste der Firma , d . b . also im Dienste der
Schwarzen , der Buch - und Zeitungsdruckerei znrückblicken konn¬
ten . Der Jubilar mit der 50jäbrigen Dienstzeit ist Herr Leo¬
pold Schumann , Prokurist und Oberfaktor der Firma , die
Jubilare eines unnnterbrochcncn 25iäbrigen Dienstes sind die
Herren Erb , Gcrct , Helm , Roos , Westermann .
Die kleine Feier , zu der neben den Jubilaren der Betriebsrat
und die leitenden Angestellten der Firma eingeladen worden
waren , nahm einen überaus harmonischen Verlauf . Im Mit¬
telpunkt der Feier stand naturgemäß Herr Leopold Schumann ,
der das gewiß nicht häufige Jubiläum einer ununterbrochenen
öOiäbrigcn Dienstzeit feiern konnte. In wohltuenden Worten
gedachte der älteste Ebef der Firma , Dr . Albert Knittel ,
der Verdienste der Jubilare , ihrer treuen Mitarbeit und ihres
nie versagenden Pflichteifers . Mit Recht charakterisierte er
dabei Herrn Schumann als ein Muster selbstloser Hingabe an
die Interessen eines Geschäftes, und mit Genugtuung schilderte
er den Werdegang des Jubilars , der ibn dank seiner Tüchtig¬
keit und dank seiner Pflichttreue vom Setzer bis zum Prokuristen
geführt hat . Sodann sprachen im Namen der Angestelltenschaft
Herr Faktor W c st r a m , im Namen des Betriebsrats Herr
B o n g er >t , nnd »im Namen der Redaktion der „Karlsruher
Zeitung " Herr Ainend . An sichtbaren Beweisen der Dank¬
barkeit bat es gleichfalls nicht gefehlt . Herrn Schumann
wurde unter anderem auch eine Ehrenurkunde des Buchdrucker¬
vereins überreicht. Zum Schluß dankte der Jubilar mit beweg¬
ten Worten , gleichzeitig für die übrigen Jubilare sprechend . —
Am frühen Vormittag brachte ein Quartett der Feucrwekkr -
tapelle dem Jubilar Schumann beim Betreten seines festlich
geschmückten Arbeitsplatzes ein Ständchen dar .

Landestheater . Das Gastspiel des »Russischen Romantischen
Theaters " am Dienstag , 13. und Mittwoch, 14. Januar wird an
beiden Abenden die weltberühmte Ballett -Pantomime von Theo-
phile Gautier „ G i s e l I e " verfaßt im Jahre 1841, und damals
von der berühmten Nachfolgerin Talionis , der italienischen
Tänzerin Carlotta Griesi in Szene gesetzt. Die Musik kompo¬
nierte A. Adam. Der Erfolg dieses Balletts war so gewaltig ,
daß fast sämtliche Bühnen Europas das Werk in ihr Repertoire
aufnahmen . DaS „ Russische Romantische Theater " bringt eine
neue Paraphrase dieses alten Meisterwerkes in Form einer fast
selbständigen Schöpfung des Ballettmeisters Boris Romanoff. —
Das zweite zur Aufführung kommende Werk ist die choreogra¬
phische Tragödie ^ empelopser der Atoraga " von Boris R»-
manoff, Musik von A. Glazunoff . Die Handlung stellt in feier¬
lichen ! Ritual das freiwillige , von mystischer Weihe verklärte
Selbstopfer der altassyrischen Jschtarpriesterin Atoraga dar . Alz
musikalische Illustration dieses Balletts dient das symphonische
Poem Glazuno „Der Tag der Salome "

, das seinerzeit für die
gleichnamige Tragödie O . Wildes von dem großen russischen
Komponisten geschrieben wurde . Dekorationen und Kostüme bei¬
der Aufführungen sind nach Entwürfen des begabten P .
Tsc^elitschtscheff ausgeführt .

Lustiger Abend Marcell Salzer . Heute, Dienstag , 13. Jan .,
findet der diesjährige humoristische Vortragsabend von Profes¬
sor Marcell Salzer statt . Beginn pünktlich 8 Uhr. Rach Be¬
ginn werden die Saaltüren geschlossen. Es wird deshalb
dringend rechtzeitiges Erscheinen angcraten . Karten sind noch
im Vorverkauf bei Kurt Reufeldt , Waldstr . 39, eine Treppe ,
und ab 7A Uhr an der Abendkasse zu haben .

* Belohnung für Ermittelung von Brandstiftern . ES ist ge.
lungen , ein Brandstifter , der Ende Oktober und Anfang Novem¬
ber 1924 drei Brände in Forchheim gelegt hat, zu ermitteln .
Tie Gebäudeversicherungsanstalt hat auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft an die Personen , die zur Ermittelung deS Täters
bcigetragen haben, eine Gesamtbelohnung ton 800 Rentenmark
zur Austeilung gebracht und wird in ähnlichen Fällen in gleicher
Weise verfahren, um den sich immer mehr auSbreitcnden Brand¬
fällen, die wohl zum größte» Teil auf Brandstiftung zurückzu -
führen sind , zu begegnen.

Karlsruher polizeibericht vom 13» Januar
Körperverletzung . Gestern vormittag stießen Ecke

Waldhorn- und Kaiserstratze zwei Radfahrer infolge un¬
vorsichtigen Fahrens zufamen , wobei eines der Fahrräder
erheblich beschädigt wurde . Beide Radfahrer schlugen sich
hierauf gegenseitig herum ; hierbei wurde der eine Rad¬
fahrer von dem Hund des anderen in den rechten Ober¬
schenkel gebissen.

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 12 . Januar . In Auszah¬
lung : Belgien 20.93 Jt per 100 belg. Fr . Holland 166.70 -<(
per 100 holl . Guld . Spanien 59 .50 Jl per 100 Pes . Schweiz
81 Jl per 100 schw . Fr . Italien 17.65 Jl per 100 Lire . Eng¬
land 20 .14 Jt per 1 Pfd . Sterl . Schweden 113 .15 Jl per 100. Kr.
Frankreich 22 .53 Jl perr 100 fremd Fr . Oesterreich 5.885 Jl per
100 000 Kronen. Neuyort 4 .20 Ji per 1 Toll . Slovakei 5.85 Jl
per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswelterwarte

für Mittwoch : Fortdauer der jetzigen Witterung .
Wafferffand des Rheins

Schnstertnsel 28, gef . 2 . Kehl 448, gef . 4, Maxau 314 , gef. 8.Mannheim 207 , gef. 7 Zentimeter . "

Briefkasten Hr Redaktion
s ., Sagsfeld . Die Abzüge an die anderen Parteiblätter

werden besorgt.

% Vereinsanzeigev
tDergnügungSanzeieenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Snfnahme,

oder werden rum ?1ekIliMenzeil«rr>reiS berechnet ).

Karlsruhe ,
Freie Turnerschaft , Abtlg . Oststadt. Heute abend 8 Ubr :

Turnsptelerversammlung im „Georg Friedrich"
. Erscheinen

aller ist Pflicht . 686 . Der Spielleiter .
Arbeiter -Schützenverein. Mittwoch , 14. Jan ., abends 8llbr ,

Mitgliederversammlung im „Zäbringer Löwen" . Die Vor¬
standsmitglieder baben sich um 7 llbr zu einer Besprechung
cinzufindcn . 684

Naturfreunde -Jugend . Heute A8 Uhr Rcigenvrobe (gebet -
schule) . Morgen 8 Ubr Zusamenkunft im Jugendheim . 683

Metallarbeiter -Jugend . Mittwoch 14 . Jan ., abends 'AS Uhr
Treffpunkt der .Metallarbeiter - Jugend im Jugendheim . 681

ES liegt im Interesse der piclgeplagten Hausfrau , sich davon
zu überzeugen, daß sie Zeit, Geld und Arbeit spart und dabei den
MittagStiscb verbeisern und abwechslungsreicher gestalten kann ,
wenn sie sich der neuen Knorr - Snppenwurst bedient. Eine Knorr -
Suppenwnrst — 7 Sorten : Blumenkohl, Grünkern , Kxebs ,
Ochsenschwanz , Pilz , Spargel , Tomaten — ergibt nur mit Wasser
aufgekocht 6 Teller kräftigê wohlschmeckende Suppe , wie man sie
besser im Haushalt nicht fcftstcllen kann / Keine Hausfrau sollt «
versäumen , den Versuch zu machen , bei dem sic nichts riskiert,
da eine Knorr Suppenwurst in den einschlägigen Geschäften mn
Ö5 Pfennig kostet.

7anz~
Lenrtnsiitut

j . Brsunaseil
flowscKs-Aniage 13

Teleton 5850
- 5U4') I

Beginn neuer Hurse 1
Einzelunterricht jederzeit I

Gefl. Anmoldu:gen ietlerzeifcI
Unterrichtslokal : [

oberer Saal Uotel Nowaek. ]

3B 30
‘

31)r patzbild :
aurtrn Photvgr . Atelier
KaiserstrbO. Eii 'g Adleritr

Lumpen tz
Felle, Metalle sowie

Zeitungen und Bücher
kaust fortwährend

Ehr . Baier, Karlsruhe
Wcrderslr . 72 -74. Tel . 35d4

der M
Wissenschaft

Durch das besondere Kimverfahren und die Ver-
wcndungfeinsterRohsloffeistesgelangen, in„ Schwan
im Blauland “ eine wirkliche Feinkostmargarine

herzustellen, welche höchste
Ansprüche befriedigt .

Preis SOPf. das Halbpfnnd

Wir bitten, beim Einkauf von , ,Schwan im Blauband“ das farbig
illnstr *Familienblatt „ Die Blaaband - Woche “ gratis zu verlangen*
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Gemeindepolttik
Mannheim , Der Stadtrat genehmigte vorbehaltlich der Zu¬

stimmung des Bürgerausschusses den Beitritt der Stadt Mann -
beim zu der badifch -pfälzische » Luftv « rk«hrs -A .-G . (Sitz Mann ,
qeims bei Uebernahme von 26 Prozent des Aktienkapitals , ferner
me Einrichtung eines Autobusverkehrs zwischen Mannheim uni »
« chriesheim durch die Oberrheinische Eisenbahngesellschaft . Zur
Beschaffung der Betriebsmittel wird der O .E .G . ein Darlehen
gewährt .

Gerichtszeitung
Heidelberg . In die Zeiten der Inflation und der damaligen

strotzen Spekulationsgewinne führte die SchöffeggerichtSverhand -
lung gegen den Bankier Pur m a n n , der des Leistungswuchers
twd der Untreue beschuldigt war . Der Angeklagte hatte u . a.
bon einer Lehrerin den Auftrag übernommen , von ihrem Gul -
baben in Höhe von 1206 französischen Kranken eine Aktie des
Norddeutschen Lloyd znm Kurs vom 4 . Septeniber zu kaufen.
Purmann nahm die Aktie aus seinem eigenen Besitz und berech¬
nete sie nach dem Kurs vom 7 . September , sodaß die Lehrerin
einen Schaden von ööO Francs hatte . Das Gericht verurteilte
Purmann zu einer Geldstrafe von 5000 'Jientcnmatf ; die Mit¬
angeklagte Frau des Bankiers wurde freigesprochen .

Pforzheim . Das Schwurgericht Neuenbürg hatte sich in
einer außerordentlichen Sitzung mit den Raubüberfälle » des 25
Jahre alten Sb. Warneck von hier zu befassen . Der junge
Länder überfiel in Wildbad und Calmbach Krauen , denen er die
Handtasche entriß . Als er i»i Neucnbürger Bahnhof im Zug
verhaftet werden sollte , entsprang er dem Landjäger , rannte über
die Bahngleise , durchschwamm die Enz und verschwand im nahen
Wald . Er konnte jedoch später gefaßt werden . Das Schwurge¬
richt verurteilte de,, trotz seiner Jugend schon vielfach vorbestraf¬
ten Gauner zu VA Jahren Gefängnis .

Letzte Nachrichten
Am Regierungsbildung

Berlin , 13. Jan . (Eigener Funkdienst .) Das offizielle
vrgan der Berliner Deutschnationalen , die „Rationalpost "

, er¬
klärt in seiner heutigen Ausgabe , dass die heutschnationale
Fraktion gemäß Artikel 54 der Reichsverfaffuug für die
kommende Reichsregierung ein Vertrauensvotum be.
antrage » will . ES wird hinzugefügt , daß in der gegenwärtigen
Lage unbestimmte Erklärungen gegenüber der Regierung nicht
zenügeu .

Hier handelt e« sich ln der Hauptsache um einen neuen
2 ch a ch z u g gegen das Zentrum , das einem positiven
BertrauenSvotum fü » die Regierung Luther sicherlich a b g e-
ne i g t ist. Man will es deshalb z w i n g en , durch eine Ber .
krauenskundgebung Farbe zu bekennen , nm dann mit diesem
Bekenntnis , von dem man eine positiv « Form erwartet , gegen
tue jetzige preußische Koalition hausiere » zu gehen niid sie unter
dem Borwand eines Bürgerblocks im Reiche mit Unterstützung
des Zentrums zu zerstöre ».

Zur Igrmataffäre
Berlin , 13. Jan . «"Eigener Funkdienst . Ter Reichstngo -

abgeordnete Genosse B r c i t s ch e i d sprach »am Montag abend
vor den Berliner Funktionären über die politische Lage . Im
Verlaufe seiner Ausführungen erklärte er im Zusammenhang
mit de» Berlrumdnngcn gegen u,c Sozialdemokratie u. o, fol¬
gendes : »Wir müsse» aus der Deffensive in die Offensive über¬
gehen . Erinnern wir an die Unterschlagungen in völkischen
Studenten - Organisationen , erinnern »vir an Herrn van der
Kerkhoff , erinnern wir hie Kommunisten daran , daß ihr Herr
Schalem bet Barmat ein Konto über 4008 Gold -
moti hat und daß er versucht , Barmat mit der Handelsabtei -
lnng der russischen Botschaft uud in Paris mit Erassin zu¬
sammenzubringen . Die Sozialdemokratie und alle ihre Mit¬
glieder stehen rein da . Es handelt sich für unsere Gegner da¬
rum , die Sozialdemokratie als . .korrupt " hinzustcUen . Es hat
niemals eine geschäftliche Verbindung zwischen der Sozialdemo¬
kratie » nd Barmat bestanden . Daraus , daß einzelne Genossen
gegen einen entsprechenden Zinssatz von Barmat Darlehen borg¬
ten , kann niemand einen Borwurf herlciten ."

In der anschließenden Diskussion beteiligten sich nur wenige
Bersammlnngsbrsncher . In seinem Schlußwort erklärte Breit¬
scheid :

„Tie Sozialbemokratie hat alles Interesse daran , daß der
ganze Fall Barmat anfgeklärt wird . Für jede Behauptung in
diesem Falle ist ein Beweis zu fordern . Solange als möglich
müssen wir versuchen , die Bildung einer Rechtsregierung zu ver¬
hindern . Es ist sicher, daß die Kommunisten gegen eine Rechts -
regierung viel weniger energisch sind als gegen eine Regierung
von Sozialdemokraten . lZnstimmnng .) Für uns steht fest, daß
ein Kabinett Luther dir schärfste Opvosition der Sozialdemokratie
findet ( Stürmischer Beifall ) .

Ser Sanbel-vertrag mit Frankreich
Wiederaufnahme der Berhandlunge «l

Pari » , 12. Jan . Der Führer der deutschen Handcls -
vertragsdelegation Trendelenburg bat heute nachmittag
die am Samstag unterrbochene Besprechung zwecks Abschlusses
des Handelsvertags , begleitet von 2 deutschen Sachver¬
ständigen mit dem französischen Sandelsminister und in
Anwesenheit des Ministerialdirektors Sorrnvs wieder ausge¬
nommen .

*

Die Havas -Agentur teilt mit , daß Staatssekretär Dr .
Trendrlenburg im Verlaufe der des Nachmittags stattgefundenen
Unterredung mit Handelsminister Raynaldh mitgeteilt habe ,
die deutsche Delegation lehne den von der französischen Dele¬
gation vargeschlagenen Entwurf des moduS vivendi ab . Ange¬
sichts dieser Weigerung unterbreitete die französische Delegation ,
um alle Mittel zu erschöpfen , die zu eine mAbkommen führen
könnten , Staatssekretär Dr . Trendelenburg einen neue » Plan
in der Form eines zeitlich begrenzten Uebereinkommens . Dieser
Entwurf sei so gehalten , daß er die Interessen der französischen
und deutschen Produktion sicherstellcn könne . Er solle für die
Dauer von 5—6 Monaten gelten . Die deutschen und die fran¬
zösischen Sachverständigen hätten im Hinblick auf den Abschluß
des Handelsvertrages ihre Beratungen fortgesetzt .^ — — — —

Ein Ermächtigungsgesetz in Aalten
SH o m , 13. Jan . (Eigener Funkdienst .) Der Ministerrat

beschloß am Freitag u . a ., dem Ministerrat einen Gesetzentwurf
vorzulegen , der der Regierung hie Berechtigung gibt , bei Gesetzen
für öffentliche Sicherheit alle beliebigen Ergänzungen zu ver .
fügen . Ferner das Strafgesetzbuch , das Strafrechtsverfahrrn
und verwaltungsrechtliche Gesetze zu verändern , sowie das bür -
gerliche Gesetzbuch mit neuen Aenderungen zu versehen . Der
Ministerratsbeschluh wird von der Regierungspresse offen
als Kampfansage gegendie Freimaurerei gekenn .
zeichnet . Sie soll in erster Linie durch die neuen Gesetze getrof .
fen werden . Der faschistische „Üorriere d' Jtalia " gibt den Be -
schluß z. B. unter dem Titel wieder : „Die Freimaurer sind ge¬
zwungen , sich zu demaskieren " . ^ Popolo d'Jtalia " schreibt mit
große, , Lettern : , ,Die Opposition " agitiert gegen Kirche , Staat
und Vaterland "

. Diese Titel sind für die Einstellung zu Musso¬
linis Knmpsweise kennzeichnend .

Londoner Redet .
London , 12. Jan . Die Stadt wurde erneut von außerordent¬

lich dickem schwarzem Nebel heimgesucht , der den gesamten Stra .
ßcnverkchr znm Stillstand brachte . Wie die Blätter melden , war
der gestrige Londoner Nebel der dichteste seit sieben Jahren . Die
Leute gingen wie die Blinden längs der Mauern , an denen sie
sich vorwärtstastcten . Viele Leute , die am SamStaa nacht beim
Verlassen der Theater oder der Lokale in den Nebel gerieten ,
konnten erst Sonntag morgen ihre Häuser betreten , nachdem sie
die ganze Nacht herumgeirrt waren . Zahlreich « Unfälle eretg .
neten sich. Bei dem Zusammenstoß von Straßenbahnwagen
wurden neun Personen verletzt . In Nurbery fand ein Zusam¬
menstoß zwischen einem Autobus und einem Privatwagen statt ,
wobei zwei Personen von dem Autobus berabgeschleudert und
schwer verletzt wurden . In E a st h a m war die Feuerwehr zur
Löschung eines ' K i r ch e n b r a n d e s gerufen worden , sie
brauchte mehr als eine halbe Stunde , um den Weg zu finden
und war sogar au der Kirche vorübergesahren , ohne sie bemerkt
zu haben .

Erdbetzen in Klemafien
Angora , 12 . Ja » . In der Nacht zum 10. Januar wurden

in Ardahan wiederholt Erdstöße verspürt . Biele Personen
wurden getötet «nd mehrere Dörfer zerstört.

Sie Kommunisten holen sich einen Korb
m England

London , 12. Jan . (Eigener Funkdienst .) Die „Labour
Party '' lehnte in einer am Samstag in Glasgow obgehaltenen
Sitzung mit 127 gegen 98 Stimmen die Angliederung der
kommunistischen Party an ihre Organisation ab. In
dem vorliegenden Antrag war ein Anschluß unter den gleichen
Bestimmungen vorgesehen , die de» übrige » angeglicderten Kör -
perschaften gegenüber Anwendung gefunden haben .

Ball - und Maskensloffe
Crepe de chine
Crepe Marocain
Crepe Satin
Waschseide
F ulgurant-Seide
Japon
Crepe Georgette
Brocat
Velours Chiffon
Seiden -Velours

in allen Farben

Tarlatan
Maskensamt
Maskenatlas
Gold - u . Silberstoffe
Metallstoffe
Rupfen
Kalmuc
Biber für Klownanzüge
Bedr . Satin
Kattune

in allen Farben

/ l

SwsÄ ■

NachNord-Amerika
und Canatia « gemein¬
samer Dienst mit United
American Lines. Ham¬
burg — New york etwa
wödentlidie ^ Abfahrten

Nach Süd « Amerika
(Brasilien, Argentinien ,
Westküste ), Cuba -Mexi-
co, Westindien , Afrika ,
Ostasien usw . in Verbin¬
dung mit anderen Linien

Bl

Billige Beförderung , vorzügliche Verpflegung .
Unterbringung in Kammern ln allen Klassen,, ,

Auskünfte and Druckuehtn Ct«r Fthrprak« und 6ef3rd«nMftffi5fitaltk*ft Affe*

HAE33 &SSG-A91E&1KA UN8E
Hamburg, Aiiferdamm25 and dtran VartraUran aütn sröfltran Piltraa . Io;

Rastatt , Otto Pflaum , Poststrasse 10,

KARLSRUHE : E. P . Hieke ,
3 KalseretraBe 818 , bei d . Hauptpost .
I Cieneralagcntur 19r den Freistaat Baden

jlR Reisebüro B . Hansen , B . - Baden , am l -eopoldsplats .
81 Fracbtunskflntte
■I erteilt das Schiffst 'rachtenkontor G . m . b . H , Stuttgart ,
In Friedrichstr . 21 , Fernsprecher S . A. 22029

Große Auswahl sSmtl. Stoffe für Trachten - u. National-Kostüme
67t

Friedrichshof
Festsaal Samstag , den 17 . Januar noch

zu vergeben . rat
In unserem Leseraum liegen eine grosse Anzahl von Maskenbildern zur Ansicht auf

beiphelaer & Neide
1924er AOlMln

aus garantiert gesunden Schweizeriipfelu
hergestellt, gibt lausend satzweise ab.

HändlerpreiS pro Liter 22 Psg . ohne Steuer
Pridatpreis „ „ 24 „

Brauerei Sinner A. -G.
RnrISrnhe - Grünwinkel . 621

Maul - und Slauenseuche l
in Harlsrnh « bet ». |

Nachdem in der Stallung der Gottesauerlaierne
'

1?. Karlsruhe unter dem Viehbestand der Firma
'Nchtcr & (Jo . in Karlsruhe die Maul » und Klaueu -
leuche ausgedrochen ist, wird das genannte Seuchen-
Aihöst mit dem Viehbestand der Firma Fichter und
vem Schweinebestand der Landwirtichastskammer
Karlsruhe , ioelch letzterer in der verseuchten Stallungw besonderem Raume nntergedracht ist, mit soiortiger
Wirkung als

Sperrbezirk">it dem aus 88 1H1 ff der Aussirhriuigsvorichrijten
6«m Neichsvtehseuchengejetz sich ergebenden Wirkungen« klärt . 250

Karlsruhe , den 10. Januar 1825. O .-Z. 3.
Badische« Bezirksamt . <_ Polizeidirektion B

Das 1921 eröffnet« Konkursverfahren über das
Vermögen der Handelsgesellschast für Lebensbedürf¬
nisse Ä . m. b. H . in Karlsruhe wurde mangels einer
die Kosten des Verfahrens deckenden Waffe eingestellt

Karlsruhe , den 6. Januar 1925. 260
« erichisschreiberei « ad . Amtsgerichts A 3 .

Herren- und Knabenkonfektion
Horrennrtikel, Schnhwaren, Trlcotagen,

Strumpfwaren, Knriwareu «,<>«
Stets grolieAuswahl . Zahlungserleichterg .

S KwleeretraBe 5
Eing .Durlacherstr .W.Kaeller ,

Prima Läufer
sowie 78

fette Schweine
in jeder Grüße und Preislage
sind fortwährend zu haben bei

SchweinehandlnngMayer
Karlsrnhe -firfinwinkel, Telephon 3592.

Tounsten-
Berein

„Die Natur¬
freunde "

Wiulersportabteiluug
Donnerstag abend Punkt
8 Uhr , im Gartensaal

„ Friedrichshos " ««5

Lichtbildervortrag
„Ser Schneeschuhlauf"

Eintritt frei. -W ,

Pfanrfeiilh

I
Sezvlkette ■

und I

Wgezulkerte |

Dose 45 Psg,

Garantiert
_ reiner

KM

B
m Y/tz Mg . »
bon g V an H
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Heute neu aufgelegt :
ca 1500 Paar

Herren-Dnterhosen
normal und rohweissgewebt

Grösse 6_ 6_ 4 \

fmt 2.30 2.10 1 .95

Lel <M Zetir- nnd Perkal Oberbemdenangetrübte
mit Kragen Serie LI III IV

3 .20 3.50 3.90 4.50 5.50

Eme
erfreuliche

Nachricht!
Der altbewährte „Freiburger
Früchtenkaffee " jetzt überall
wieder in der vorzüglichen Zu¬
sammensetzung der Vorkriegs¬
zeit erhältlich! .
Verwendungsmöglichkeit
sowohl als selbständiges ,
schmackhaftes und gesundes
Kaffee -Getränk, wie als billiges
Streckmittel für Bohnenkaffee.

Weiter!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufendie Inserenten
dieser Zeitung !

COLOSSEUM
t T&glich 8 Uhr abends 614 B

Variete - Vorstellung . I
mammmmmmmmmmmBomsrn

«MdW
Heute neu aufgelegt :

Wollschals *95
Kinder-Mäntel

Stack 2 .20 1
3

Kinrier-DeberjäckcheB 1
67« Stück 2 .70 B

Flausch , Grosse 46 , 50, 65 . . . . . . Stück

90

50

Kinder-JMchen m. Mütze l 90
Handarbeit *

Paul Burchar d
Au vermieten :
Schön möbi.. heizbares
Zimmer

mit elettr . Licht , mit ober
ohne Peufion .

Streicher» Neckarstr. 1ö, I .
(Mantps >ür MädchenlOillMrl 8 bis 10 Jahre
billig zu verkaufen.
Morgenstr . 57 2 St . rechts

11 Psd .-Dose engl . |

62 Pf«.
I 6 Psd .-Dose engl . I

offen
V« Pfund

18

’ * • * • ‘ * .

die gute alte

I

ist wieder da 3 Pfa

f >
Korpulenz macht alt !

Fettleibigkeit wird durch die
„Hegro“ - Reduktionsplllen beseitigt
Preisgekröntmit golden . Medaillen
und Ehrendpilom. Kein starker
Leib, keine starken Hütten, son¬
dern jugendi. schlanke , elegante
Figur. Kein Heilmittel, kein Ge-
heimmittel. Garantiert un¬
schädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät. Viele Dank¬

schreiben. Preis 4 Mark. “•

Hof-Apotheke, Karlsruhe , Kaiserstr.201

Badisches Landestheater , s
Dienstag , den 13 Jan ., 7 bis n ‘MO Uhr , (7.00)Erstes Gastspiel d . Russischen Romantischen Theaters
ßiseile - Tempelopfer der Atoraga.

AufSChlag-

Generalvertrefcung für : Württemberg , Mittel - u . Süd - Baden und Rheinpfabs
Stuttgart , Gymnasiumstraße Hau . b . , Fernruf 23601 .

durchleuchtet Stück 7 Pfg.
Frische Eier von 12 Pfg. an

Göpferich (iottcsancr . tr, 88
Fasanenstraße 88

Fernruf 2173 . 680

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck & Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

Sin Sreignis
für das kaufende Publikum bietet unser

am Freitag , 9. Januar begonnene

Inventur -
Ausverkauf

Ermäßigte Preise für
Teppiche, Vorlagen, Läufer, matten , Gardinen,Stores , Bettdecken, Tisch - u. Diwandecken,Reise- u. Schlafdecken , Vorhangstofte,

Stores -Stoffe, Bedruckte Stotfe,
möbel- u . Dekorationsstoffe

Uhren
Ketten

ürochen
Anhftnger

in reicher Auswahl
iBJiratoren aller in.

Morgenstr . 12
Telefon 6641« zeplei,

mmiiiiiiii iiiiiiiiiniiimiiiimiiiiu

| faßtoildsr |
1 tür Reise und Fahr - 5
= karten sofort E
i Offert- Photos |
E Billigste Preise E
I Photogr . Atelier =

| Rausch & Fester |
= Erbprinzenstr . •"> E
äiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir ;

Tüchtig« selbständige

Vorzugsrabstt auf fast sämtiche
reguläre Artikel

Dreifnß &Siegelfi. m.
b. H.

Kaiserstraße 197
In Interesse unserer verehr ! Kundschait bitten wir , nach
Möglichkeit die Vorm .-Stunden zum Eiukaui zu benützen.

Polsterer
für bessere Arbeiten , sowie

el« erster 84

Dekorateur
BW gesucht . "• S

Kevrüder Weis ,
Möbelfabrik ,

Mannheim .

\ t/fs 1 Inder Räh.
■■ a maschincu-
Leutrale , Werderdlatz 40 ,
Spezialgeschäft mr alle
Systeme, Schuhmacher-,Sckneioer- und .tzaus-
haltungs - Nähmaschinen,
laß ich meine Nähmaichine
reparieren! 618

$ teunS¥f
Dir verdanke ich die schmerzlose und unblutige Entfernung
meiner Hühneraugen . Du hast mich auf die Wichtigkeit der
FußpflegeunddieWohltaten des mirunentbehrlichgewordenen
fCukirol -Fußbades hingewiesen . Nun will ich auch die Wohl¬
taten des Kukirol-Streupuders genießen .

Kukirolen auch Siel
. Kukirolcn“ bedeutet : Zweckmäßige Fußpflege treiben . Dazu gehören :
1. Das wohltuende Kuklrol -Fußbad . Es reinigt , kräftigt und hält die Füße

warm und trocken .
2. Der desinfizierende , üblen Schweißgeruch beseitigende Kukirol - Streu -

puder .
3. Das millionenfach bewährte Kukirol -Hfihneraugen - Pflaster . Auch

gegen H o rn h a u t , S c h w i e 1e n und W arz e n mit bestem Erfolg anzuwenden .
Kukirel - Fabrik Groß - Salze bei Magdeburg .

I


	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]
	[Seite 99]

